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Vom Veichstage. 
49. Sitzung vom 4. März. 

Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter v. Goßler, 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 
der Vorlage, betr. Errichtung eines baye⸗ 
riſchen Senats beim Reichs⸗Militär⸗ 
gerichts hof. 

Arg. Dr. Schädler (Zentr.) erklärt namens der 
überwiegenden Zahl ſeiner dayeriſchen Freunde, daß 
der Geſetzentwurf nicht allen berechtigten Wünſchen 
Bayerns Rechnung trage. Schon der Sitz des Ger 
richtshofes in Berlin ſei im Intereſſe Bayerns de⸗ 
denklich, bis jetzt ſei er nicht in der Lage, dem Ent⸗ 
wurf zuſtimmen zu können. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Unter den 
verbündeten Regierungen beſteht volles Einverſtändniß 
darüber, daß eine etwaige ſpätere Abänderung dieſes 
Geſetzes, ſofern dieſelbe nothwendig werden ſollte, nicht 
ohne eine neue Vereinbarung mit Bayern erfolgen wird. 
Dem vorliegenden Entwurf iſt eine Vereinbarung mit 
Bayern vorausgegangen. 

Abs. Dertling (Zentr.) begrüßt dieſe Erklärung 
mit Freuden und glaubt nur, daß nicht alle Wünſche 
datt bayeriſchen Volkes Berückſichtigung gefunden 

ätten. 

Bayeriſcher Bundesbevollmächtigter v. Lerche n⸗ 
feld giebt der Anſicht ſeiner Regierung Ausdruck, daß 
in dem Entwurf das bayeriſche Reſervatrecht genügend 
gewahrt ſei. 

Auf Antrag Baſſermann (ul.) wird die Vor⸗ 
lage gegen die Stimmen der baheriſchen Zentrums⸗ 
abgeordneten (mit Ausnahme des Abg. Frhrn. v. Hert⸗ 
ling) angenommen. 

Hierauf wird die Berathung des Militär⸗ 
etats bei den Ausgaben des Ordinariums fortgeſetzt. 
Eine große Reihe von Titeln wird debattelos bewilligt. 

Beim Kapitel „Milinärgeiſtlichkeit“ erneuert 

Abg. Lingens (Ztr.) ſeine Beſchwerden über 

ungenügende katholiſche Seelſorge im Heere. 

Beim Kapitel 20 „Gouverneure, Kommandanten 
und Platzmajore“ bringt 

Abg. Bebel (Soz.) zur Sprache, daß der Kom⸗ 
mandant von Altona über das Karl Schultze⸗Theater 
in Hamburg, in welchem die „Neue Freie Volksbühne“ 
Vorſtellungen veranſtaltete, das Militärverbot verhängte. 

Generalmajoe v. d. Boeckh: Die Beſchwerde 
iſt der Verwaltung in den letzten Tagen auch ſchrift⸗ 
lich zugegangen, wir werden die Sache unterſuchen. 

Zu Kapitel 24 „Geldverpflegung der Truppen“ 
liegt eine Reſolution Graf Bismarck⸗Bohlen (konſ.) 
und Gen. vor, den Reichskanzler zu erſuchen, das 
Dienſteinkommen der Zahlmeiſter und Militärroßärzte 
thunlichſt zu erhöhen. 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag abgelehnt. 

Beim Titel 7 des Kap. 24 „Mannſchaften“ befür⸗ 
Be 

bg. Gröber (Zentr.) eine Beſſerſtellung der 
Militärkapellmeiſter. a. ’ 2 

Generalmajor v. d. Boeckh ſagt wohlwollende 
Berüdfihtigung der Wünſche der Milttärkapellmeiſter 
15 ſoweit dieſe durch die ihnen neu zugebilligte 

angerhöhung und Gehaltserhöhung und Gehaltsver⸗ 
beſſerung noch nicht befriedigt ſeten. 

Beim Kapitel „Naturalverpflegung“ erkennt 

Abg. Herold (Zentr.) das Beſtreben der Militär- 
— = ar den Produzenten zu kaufen. 

r ntämter zahlten 
— 25 5 Breit 3 aber oft den Landwirthen 
g. Dr. Oertel (konſ) theilt 
Landwirthen Fälle mit, in denen die! . — 
weit unter Marktnotiz geboten und gezahlt hätten. 
Die deutſche Landwirthſchaft trägt von den mittelbaren 
und unmittelbaren Laſten des Heeres den verhältniß⸗ 
mäßig größten Theil. Deshalb ſollte die Militärver⸗ 
waltung auch die Wünſche der Landwirthe mehr be⸗ 
rückfichtigen. (Beifall rechts.) 

Generalmajor v. Heeringen: Ueber die Preis⸗ 
eſtſetzung deſteht noch eine neuere Verfügung des 
Kriegsminiſteriums, wonach in die Markikommiſſionen 
auch Mitglieder der Landwirthſchaftskammern auf⸗ 
— — werden ſollen, damit Produzenten und 

onſumenten gleichmäßig vertreten find Eine Preis⸗ 

grenze nach oben hin müſſen wir unbedingt haben. 

Innerhalb der feſtgeſetzten Preisgrenze find die Pro: 

— verpflichtet, fo billig als möglich zu 
ch, 

Beim Kapitel „Bekleidung und Ausrüſtung der 
Truppen“ begrüßt ee . 

Abg. Dr. Ja kobskötter (t.) die Heranziehung 
bon Zivilgandwerkern für die neu zu errichtenden 
Belleidungsämter und wünſcht eine Einſchränkung in 
der Zahl der Oekonomiehandwerker. 

nen 5 Fe dr gu erwidert, daß die 
rläufig er tenſtleiſtungen on 

Oekonomiehandwerkern beſonders in dt auf eine 
evtl. Mobilmahung nicht entbehren könne. 

Zum Kapitel „Garnifonverwaltungs- und Serbvis⸗ 

weſen“ wünſcht > 

Ang. Werner (Antif.) eine Gehaltsaufbeſſerung 

der Kaſerneninſpektoren. 

Abg Dr. v. Frege (konſ.) tritt für die Er⸗ 
altung kleinerer Garniſonen ein, die aus ſozialen 
ründen erwünſcht ſei, während das Zuſammendrängen 

der Truppentheile in den Großſtädten für dieſe und 
— Truppen ſelbſt ſchwere Ungelegenheiten mit ſich 
ringe. 

Kriegsminiſter v. Goß ler: Ich ſtehe prinzipiell 

auf dem Standpunkte des Vorredners. Die Aufgabe 


Dienſtag, den 7. März 1899. 


- 


einiger kleineren Garniſonen ift wegen der Noth- 
wendigkeit erfolgt, die Truppen an die Grenzen vor⸗ 
zuſchieben. | 

Zum Kapitel 37 „Artillerie und Waffenweſen“ 
Titel 15 „Verwaltungskoſten des Artilleriedepots“ 
beantragt Abg. Pauli⸗ Potsdam (wildkonſ.), die 
verbündeten Regierungen zur Gehaltsaufbeſſerung der 
in den Konſtruktionsbureaus beſchäftigten Techniker 
(Zeichner) und Schreiber aufzufordern. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Ich halte es nicht 
für richtig, einzelne Kategorien von Beamten hier im 
Plenum zur Aufbeſſerung vorzuſchlagen. Ich bitte, 
alle derartigen Anträge der Budgetkommiſſion zu 
überweiſen. (Beifall.) 

Die Abſtimmung über die Reſolution Pauli 
kann erſt in der dritten Leſung ſtattfinden. 

Nachdem eine Reihe weiterer Titel debattelos be⸗ 
willigt worden ſind, wird die weitere Berathung des 
Militäretats auf Montag vertagt. Außerdem ſtehen 
auf der Tagesordnung die dritte Leſung des Geſetz ⸗ 
entwurfs betreffend Errichtung eines bahyeriſchen 
3 beim Reichsmilitärgerichtshof und kleinere 

tats. 
— —— BES NER EEE EEE 


Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
35. Sitzung vom 4. März. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Thielen. 

Die zweite Leſung des Etats der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung wird bei den einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben fortgeſetzt und ohne erhebliche 
Debatte erledigt. 

Das Haus trat dann in die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs wegen Ankaufs der Bernſtein⸗ 
werke der Firma Stantien und Becker in Oſt⸗ 
preußen. Die Kommiſſion beantragt, dem Geſetz⸗ 
entwurf zuzuſtimmen und die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, bei Betrieb des Bernſteingeſchäfts die Ambroid⸗ 
fabrikation, ſoweit ſie auf unlauterem Wettbewerb 
beruht, zu bekämpfen und die Fabrikation von Bern⸗ 
ſteinwaaren dadurch zu heben, daß die Bildung von 
Genoſſenſchaften begünſtigt wird und ſoliden Geſell⸗ 
ſchaften wirthſchaftliche Vortheile gewährt werden. 

Die Abgg. Gamp (frk.), Graf Limburg⸗ 
Stirum l(konſ.), Dittrich (Zent.) beantragen, die 
Staatsregierung zu erſuchen, mit der Firma Stantien 
und Becker über die Abtretung des Bernſteinmuſeums 
ungeſäumt in Verhandlung zu treten. 

Handelsminiſter Brefeld erklärt ſich mit den 
Reſolutionen der Kommiſſion einverſtanden. Betreffs 
des Muſeums unterhandele die Reglerung mit Herrn 
Becker; er erklärte allerdings, er verkaufe das Muſeum 
nicht, wolle es aber in Königsberg oder Berlin der 
öffentlichen Beſichtigung erhalten. 

Abg. Kreth (konſ.) erklärt, daß feine Partei nur 
mit großen Bedenken hinſichtlich der Rentadilität der 
Vorlage zuſtimme. 5 

Abg. Dr. Krauſe (mtl) fürchtet, daß es leicht 
möglich iſt, daß der Staat nicht die für den Weiter⸗ 
betrieb des Bernſteingeſchäfts geeigneten Leute findet 
und darum die Rente des Geſchäfts ſchwindet. 

Abg. Ehlers (fri, Vg.) hegt gleichfalls Bedenken 
wegen der Rentabilität, da der Staat das Geſchäft 
nicht ſo rückſichtslos betreiben könne, wie Stantien 
und Becker. 

Abg. Pleß (Zentr) wendet ſich beſonders gegen 
die Ambroidfabrikation. 

Aog. Dr. Krieger» Königsberg (frſ. Bp.): Wir 
ſind im allgemeinen gegen die Züchtung von Ge⸗ 
noſſenſchaften durch Gewährung von beſonderen wirth⸗ 
ſchaftlichen Vortheilen ſtaailicherſeits, wir haben uns 
aber überzeugt, daß es ſich hier in erſter Linie handelt 
um eine Förderung der heimiſchen Induſtrie gegen⸗ 
über der ausländiſchen. Den Antrag, betreffend den 
Ankauf des Bernſteinmuſeums befürworte ich aufs 
Wärmſte. (Beifall.) 

Abg. v. Riepenhäuſen (konſ.) ſtimmt auch 
für die beiden Reſolutionen der Kommilfion. (Beifall) 

Damit ſchließt die Berathung, die Vorlage wird 
genehmigt, die dazu eingegangenen Petitionen durch die 
Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt. Die beiden Re⸗ 
ſolutionen der Kommiſſion und der Antrag Gamp 
werden mit großer Mehrheit genehmigt. 

Montag ſtehen der Etat des Handelsminiſteriums 
und der Bauetat auf der Tagesordnung 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer, der am Freitag wegen hohen 
Seegangs eine Landung an der Düne von 
Helgoland nicht ausführen konnte, hat nach der 
„Köln. Ztg.“ ſich von Helgoländern, die an 
Bord getommen waren, dite Dünenverhäliniſſe 
erklären laſſen. Am Sonnabend Mittag traf 
der Kaiſer von Bremerhaven in Bremen ein, 
und fuhr ale bald nach dem Rathskeller. 

Zum Nachfolger des Prinzen 
Heinrich als Diwiſtonschef iſt der Kapitän 
zur See Fritze ernannt worden. 

Ueber das geplante Reichs marine⸗ 
muſeum berichtet das Aachener „Polit. Tage: 
dlau“ noch folgende Einzelhe ten; Das Reiche⸗ 
marinemuſeum ſoll Modelle von Schiffen und 
Schiffsmaſchinen jeder Art, von Panzerplatten, 


Thorner 
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Schiffsausrüſtungen und überhaupt von Gegen⸗ 
ſtänden, die für Kriegs⸗ und Handelsflotte des 
Deutſchen Reiches von Wichtigkeit ſind, auf⸗ 
nehmen. Aus den ihm von der Aachen⸗Münchener 
Feuer verſicherungsgeſellſchaft geſchenkten Mitteln 
(250 000 M.) will der Kaiſer nach eigener Idee 
einen beſonderen Saal einrichten laſſen, der zu⸗ 
gleich zur dauernden Ehrung der Geſellſchaft 
dienen ſoll. Die Gründung eines Reiche⸗Marine⸗ 
muſeums war ſchon Gegenſtand der Beſprechung 
in einer Kommiſſion des Reichstages, und ſchon 
im nächſten Reichshaushaltsplan werden voraus⸗ 
ſichtlich die Baugelder dafür gefordert. 

Wie die „Berliner Neueflen Nachrichten“ 
melden, werde der freilonjervative Abg. Frei⸗ 
herr v. Zedlitz⸗Neukirch vom 1. April 
das Amt des Präſidenten der preußiſchen See⸗ 
handlung an Stelle des zurücktretenden Präſi⸗ 
denten Burchardt übernehmen. 

Der Reichs⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordnete Rickert, der an einem ſtarken 
Anfall von Influenza und außerdem an Lungen⸗ 
und Bronchtalkatarrh gelitten hat, iſt auf 
ärztlichen Rath nach Montreux gegangen, um 
ſeinen Geſundheitszuſtand zu verbeſſern. Es 
wird ihm von ärztlicher Seite ſtrengſte Ruhe 
und Zurückgezogenheit empfohlen. Er will ſich 
elwa zwei Wochen lang in der Schweiz auf: 
halten und wird ſich dann ſofort nach Zoppot 
begeben. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 


des Reichstages beanſtandete die Wahl des 


Abg. von Bis marck⸗ Bohlen. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
war bei Berathung des Militäretats die Be⸗ 
wucherung der Offiziere zur Sprache 
gebracht worden. Als Folge dieſer Erörter⸗ 
ungen darf nachſtehende an den Kıtegsminifier 
v. Goßler gerichtete Kabinetsordre vom 
23. Februar über „Unlautere Angebote ge⸗ 
werbsmäßiger Geldleiher an Offiztere“ an ze⸗ 
ſehen werden. „Aus Vorkommniſſen der jüngſten 
Zeit habe ich wiederum erſehen müſſen, wie 
bäufiz unlautere Angebote gewerdsmäßiger 
Geldleiher an die Offiziere meines Heeres her⸗ 
antreten. Jugendlich leichter Sinn und Mangel 
an Erfahrungen in Geldangelegenheiten laſſen 
aus ſolchergeſtalt gebotener Gelegenheit häufig 
den Anfang ſchwererer Bedrängniß, ja voll⸗ 
ſtändigen Ruins werden. Ich will alle Mittel 
angewendet wiſſen, um von meinen Offizieren 
Verſuchungen dieſer Art fern zu halten. Meine 
dahin zielende Ordie vom 5. Juli 1888 
muß jedem Offiz er als mein ernſter Wille 
immer vor Augen ſtehen. Ich beſtimme, daß 
künftig jeder Offinner die an ihn ge 
langenden unlauteren Geldanerbietungen ohne 
Verzug feinen Vorgeſetzten zu melden hut. Die 
Generalkommandos und die ſonſt zuſtändigen 
Milttärbehörden verpflichte ich, nach Feſtſtellung 
des ſtrafbaren Charakters des Angebots und 
womöglich dieſerhalb erzielter gerichtlicher Ver⸗ 
urtheilung, ſolche Fälle fortlaufend dem Ketegs⸗ 
Dieſes hat dann 
wegen Veröffentlichung der Namen derartiger 
Geſchäftelrute und der näheren Umſtände des 
Falles das Erforderliche zu veranlaſſen. Dieſe 
meine Ordre iſt durch das „Armee⸗Verordn.⸗ 
Blatt“ bekannt zu machen. Berlin, 23. Februar 
1899. Wilhelm. v. Goßler.“ — In der Ordre 
vom 5. Juli 1888, auf die der Kaiſer erneut 
hir weiſt und von der er verlangt, daß fie jedem 
O ſizier als ernſter Wille des Katſers immer 
vor Augen ſtehen muſſe, halte er zum erſten 
Male dem Gedanken Ausdruck gegeben, der in 
Ipäteren Kundgebungen fo oft wiederkehrt, daß 
der Offizier „nicht nur im Dienſt, ſondern durch 
feine wanze Lebensführung die Monarchie 
fügen” fol, 

Die Kommiſſion für das Lehrerrelikten⸗ 
Geſetz nahm am Freitag mit alen gegen 
drei Summen den konſervativen Antrag an, 
daß der Staat drei Viertel des Reliktengeldes 
tragen fol. Zunächſt berichtete die Sub⸗ 
kommiſſion, welche von der Höhe der Be⸗ 
laſtung der Gemeinden ein Bild hatte ſchaffen 
ſollen, über ihre vergeblichen Arbeiten. Dabei 
wurde zunächſt ein Antrag beſprochen, bei Be⸗ 
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hauptung mangelnder Leiſtungsfähigkeit das 
Geſetz vom 28. Mai 1887 Anwendung finden 
zu laſſen. Außerdem lag ein freikonſervativer 
und nationalliberaler Antrag vor, welche die 
Beiträge des Staates zu den Wittwen⸗ und 
Waiſengeldern auf zwei Drittel des Bedarfs 
erhöht wiſſen wollen. Die Heranziehung des 
Geſetzes von 1887 fand entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch ſeitens der Vertreter der Regierung. 
Die Konſervativen regten eine weitere Er⸗ 
höhung des Staatsbeitrages auf drei Viertel 
des Geſammtibedarfs an. 

Die konſervative Fraktion des Abgeordneten⸗ 


hauſes hat beſchloſſen, zur Regelung der 


Schulunterhaltungspflicht nach⸗ 
ſtehenden Antrag einzubringen: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, die königl. 
Staatsregierung aufzufordern, ſpäteſtens in der 
nächſten Seſſion des Landtages einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, welcher zur Beſeitigung der 
beſtihenden Härten die äußeren Verhältniſſe der 
Voltsſchule, ins beſondere der Unterhaltungslaſt 
in gerechter Weiſe regelt, aber zugleich den 
konfeſſionellen Charakter der Volks⸗ 
ſchule, ſowie die Rechte der Eltern und Ge⸗ 
meinden aufrecht erhält und ſichert.“ 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſind 
neuerdings Beſtimmungen über die plan⸗ 
mäßige Dienſt⸗ und Ruhezeit der 
Elſenbahnbetriebsbeamten aufge⸗ 
ſtellt worden. von 
Reichseiſenbahnamt veranlaßt worden, künftig 
nach denſelben Grundiägen zu verfahren. 

Wegen Spronage iſt am Sonnabend 
nach mehrtägiger Verhandlung vom Reichsgericht 
in Leipzig der angebliche Wollwaarenhändler 
Deſirs Goldhuber aus Paris zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. 

— ———ñññʒ ß— —— 


Ausland. 


Italien. 

Auf Grund neuer Indizien eröffnete die Ge⸗ 
richts behörde einen Prozeß gegen Acciartio und 
Genoſſen wegen Verabredung gegen das Leben 
des Königs und ordnete die Verhaftung der 
Müſchuldigen Collabona, Gudint, C ccarelli, 
Diolallevi und Trenta an. Bis auf Trenta, 
der vor einiger Zeit entflohen iſt, ſind alle be⸗ 
reits verhaftet. 5 

Vatikan. 

Ueber das Befinden des Papſtes lauten die 
Nachrichten andauernd günſtig. Die Vernarbung 
der Wunde ſchreitet fort. Am Freitag hatte 
ſich in Folge der Unvorſichtigkeit des Papſtes 
der obere Theil der Wunde wieder geöffnet. 
Als die Aerzte ſich darüber bei dem Paltenten 
beklagten, verſprach der Papſt, ſich danach 
richten zu wollen und verlangte nur, daß der 
ihm unbequeme Verband durch einen anderen, 
und zwar leichteren, erſetzt werde. Am Sonn⸗ 
abend konnte der Papſt ſchon auf einige Stunden 
das Bett verlaſſen. 

Zum letzten Bericht über das Beſinden des 
Papſtes bemerkt „Opin.“: Trotz des günſtigen 
Verlaufes herrſchen fortdauernd Beſorgniſſe auf 
Grund des hohen Alters und des großen 
Schwächezuſtandes des Papſtes. Unter den 
drahtlichen Ausdrücken der Theilnahme aus⸗ 
wäctiger Herrſcher iſt eine ſehr herzliche Drahtung 
des Zaren, der Wünſche für die Erhaltung des 
heiligen Vaters ausſpricht, deſſen Einfluß fo 
werthvoll ſei für die Erhaltung des Friedens. 

Dem römiſchen Berichterſtatter der „Köln. 
Ztg.“ wird von zuverläſſiger Seite erklärt, daß 
die Berichte der Aerzte den Zuſtand des Papſtes 
günſtiger ſchildern, als er wirklich ſei. Das 
Fieber dauert an, dabei wechſeln längere 


Schwächezuſtände mit Augenblicken auffallender 


Lebhaftigkeit, in denen es ſchwer wird, den 
Kranken ruhig zu halten, wie es für ſeine 
Heilung erforderlich iſt. 

Frankreich. 

Die enaliſche Zeitung „Daily Chron.“ bes 
gann am Sonnabend mit der Veröffentlichung 
der Ausſagen Eſterhazys vor dem 
Kaſſationshof. „Daily Chron.“ ſchickt 
voraus, Eſterhazy habe die Richtigkeit dieſer 
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zerſtreut worden. 


Mittheilungen vor einem engliſchen Notar feierlich 
beſchworen. Eſterhazys Ausſagen betreffen ſeine 
Beziehungen zum franzöſiſchen Generalſtabe. Sie 
ſind geradezu vernichtend für den franzöſiſchen 
Generalſtab. Die Schilderung Eſterhazys, falls 
ſie im weſentlichen wahr iſt, zeigt deutlich, daß 
der Generalſtab die Gerechtigkeit hintanſetzte und 
die öffentliche Meinung irreführte. Ferner gebt 
daraus hervor, daß der Generalſtab, nachdem 
er von ſeinen Untergebenen Handlungen der 
verwerflichſten Art verlangt hatte, dieſe ſchirmte, 
bis ſein eigener Nuf gefährdet war, daß der 
Generalſtab, während er Eſterhazy öffentlich ver⸗ 
folgen ließ, um die öffentliche Meinung zu be⸗ 
friedigen, im täglich im Geheimen Mittel lieferte, 
ſeine (des Generalſtabs) öffentlichen Angriffe ab⸗ 
zuwehren, und daß ſelbſt beim Zolaprozeß der 
Generalſtab im Bunde mit ſeinen Untergebenen 
war. 
Spanien. 

Das Kabinett Sagaſta iſt nun durch ein konſer⸗ 
vatives Kabinett Silvela abgelöſt worden. Am 
Freitag hatte die Kögigin⸗Regentin Sagaſta noch 
den Vorſchlag gemacht, das Kıbinett ohne Auf⸗ 
löſung der Kammern zu reorganifiren. Sagaſta 
aber wies dieſes Anerbieten als unausführbar 
zurück. Darauf hat nun die Königin⸗Regentin 
Silvela mit der Kabinettebildung betraut. Er 
nahm den Antrag an und hat am Sonnabend 
der Königin⸗Regentin folgende Miniſterliſte unter⸗ 
breitet: Silvela Vorſitz und Auswärtiges ; 
Marquis Pidal öffentliche Arbeiten; General 
Bolav'eja Krieg; Dato Inneres: Villaverde 
Finanzen; Duran Juſtiz; Camara Marine; 
Alle gehören der konſervativen Partei an. Die 
Kimmern werden aufgelöſt werden. Die Neu⸗ 
wahlen werden Ende April ſtat finden. Der 
Kabinettswechſel wird auch noch weitere Konſe⸗ 
quenzen nach ſich ziehen. Die Botſchafter in 
Paris und London ſowie die Präfekten, die 
Staatsſekcetäre und die Direktoren kündigen 
ihren Rücktritt an. 

Neue Verhaftungen ſind am Freitag in 
Madrid erfolgt. Admiral Montojo, welcher 
feiner Zeit das Geſchwader bei Manila be 
fehliete, und Sofloa, der frühere Kommandant 
des Arſenals in Cavite, ſind am Freitag in das 
Gefängnis gebracht worden; General Linares 
ſollte am Sonnabend verhaftet werden. 

Türkei. 

Der Sultan hat durch ein Irade den Groß⸗ 
vezier angewieſen, an die Valis von Koſſowo, 
Monaſtir, Saloniki und Janina ein Zirkular 


zu richten, worin der Befehl ertheilt wird, die 


Geſetze ſtrikte anzuwenden, U:bertreibungen, 
welche den friedliebenden Abſichten des Sultans 
zuwiderlaufen, nicht zu dulden und die Ver⸗ 
brecher zu verfolgen. Zu dieſem Zwecke ſollen 
ſie Inſpektionsreiſen unternehmen und dle moha⸗ 
medaniſchen Gemeindevorſteher und chriſtlichen 
Kirchenhäupter verpflichten, der Bevölkerung zu 
verkünden, daß die Angehörigen verſchledener 
Glaubensgenoſſenſchaften, welche ein Vaterland 
bewohnen, nicht feindlich, ſondern friedlich zu⸗ 
ſammenleben müßten, um hierdurch ihren Ge⸗ 
horſam und ihre Treue gezen die Regierung 
zu erweiſen, und daß Zuwiderhandelnde be⸗ 
ſtraft werden würden. 
Zentralamerika. 

Der „New⸗York-Herald“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus Panama, wonach am 25. Februar 
in San Joſe ein ernſter Verſuch gemacht wurde, 
die Regierung von Coſta Rica zu ſtürzen. Die 
Arülleriekaſernen ſeien angegriffen und in dem 
entſpinnenden Gefechte mehrere Perſonen getötet 
und verwundet, die Angrelfer aber ſchließlich 
Die Verfaſſung ſei bis auf 
Weiteres außer Kraft geſetzt und das Kriegs⸗ 
gericht proklamirt worden. 


Oſtaſien. 

Die „Aufteilung“ Chinas, ſoweit die Küſte 
in Betracht kommt, iſt mit der jüngften italie⸗ 
niſchen „Pachtung“ abgeſchloſſen. Die „Köln. 
Ztg.“ weiſt darauf hin, daß im Norden in der 
Mandſchurei und auf der weit in den Golf von 
Petſchili vorſpringenden Halbinſel Liaotung 
Rußland figt; in Schantung, der von Süden 
jenen Golf umarmenden Landzunge, Deutſch⸗ 
land; Kiangſu und die vom Pangtſe durch⸗ 
ſtrömten Provinzen des Innern rechnet England 
zu ſeiner Intereſſenſphäre; Tſchekiang fällt 
Italien zu; Fokien, die Formoſa gegenöber⸗ 
liegende Provinz, hat ſich Japan geſichert; das 
öſtliche Kwantung mit Einſchluß Kantons bean⸗ 
ſprucht England; im weſtlichen Theile dieſer 
Provinz, auf der Halbinſel Leitſchou, der die 
große Inſel Hainan vorgelagert iſt, hat ſich 
Frankreich feſtgeſetzt. Dieſen in die Hände der 


Fremden übergegangenen Küſtenſtrichen iſt das 


Innere unter dem freilich noch nicht feſt um⸗ 
grenzten Begriff der Intereſſenſpäre mehr oder 
weniger angegliedert, ſodaß dem einſt ſo ſtolzen 
Reiche der Mitte jetzt thatſächlich nur der kleine 
Machtbezirk der Provinz Tſchili, in der Peking 
liegt, mit einer verhältnißmäßig ſchmalen 
Meeresküſte übrig bleibt. Seine einzigen See⸗ 
feſtungen, Port Arthur und Weihaiwei, ſind 
überdies in den Händen Rußlands und Eng⸗ 


lands. 
Philippinen. 
Am Sonnabend iſt es zu einem neuen Zu⸗ 
ſammenſtoß gekommen. Nach Waſhington iſt 
aus Manila berichtet worden, eine bedeutende 


Streitmacht der Aufſtändiſchen, welche ſich mit 
den Inſurgenten auf Guadaloupe zu vereinigen 
beabſichtigte, iſt durch ein amerikaniſches Kanonen⸗ 
boot beſchoſſen und mit erheblichem Verluſt zer⸗ 
ſtreut worden. 


Provinzielles. 


r Neumark, 5. März. Zur Förderung der Ein⸗ 
richtung elektriſcher Beleuchtung für unſere Stadt hielt 
geſtern Abend Herr Ingenieur Coſte aus Dresden im 
Landshut'ſchen Saale einen aufklärenden Vortrag. Da 
das Intereſſe für dieſe Beleuchtung ein lebhaftes iſt, 
werden die Verhandlungen mit der Firma Kummer 
und Komp. in Dresden in Kürze abgeſchloſſen fein. -- 
Die durch Herrn Bürgermeiſter Liedke abgehaltene 
Verſammlung von Intereſſenten für Plüſchweberei hat 
einen günſtigen Erfolg gehabt. Die Theilnahme⸗ 
zuſagen ſind ſo zahlreich, daß in kurzer Zeit die Ein⸗ 
richtung dieſer Hausinduſtrie erfolgen dürfte. 

Culm, 2. März. Zum Kreisbaumeiſter iſt vom 
Kreisausſchuß der bisher bei der kgl. Eiſenbahn⸗ 
verwaltung in Sensburg beſchäftigt geweſene Land⸗ 
meſſer Herr Großmann gewählt worden. 

Culm, 3. März. Am Dienſtag Abend begaben 
ſich die beiden 8⸗ und Sjährigen Söhne des Käthners 
Stefanski aus Rathsgrund auf das dünne Eis eines 
Waſſertümpels am Schlafdeiche und brachen ein. Als 
ſie aus dem Waſſer gezogen wurden, war der ältere 
bereits todt. 

Schwetz, 3. März. In der heutigen Schöffen“ 
ſitzung hier hatte ſich der Tiſchlerlehrling Domachowski, 
welcher die hieſige Fortbildungsſchule beſucht, wegen 
einer Schulverſäumniß zu verantworten. Auf die 
Fragen des Schöffenrichters antwortete der Lehrling 
ſtets nur mit: „Nierozumie po niemiecku.“ Der 
Lehrling hat die wegen guter Leiſtungen im Deutſchen 
prämiirte Schule in Sullnowko beſucht und bekundete 
außerdem der hieſige Lehrer K., daß Domachowskl in 
der Fortbildungsſchule Antworten in ziemlich gutem 
Deutſch gebe. Wegen dieſer Ungebühr vor Gericht 
wurde der Lehrling mit 24 Stunden Haft beſtraft und 
machte ein recht verdutztes Geſicht, als er nach der 
Verurtheilung wegen der Verſäumniß von einem Ge⸗ 
richtsdiener ſofort zur Verbüßung der wohlverdienten 
Strafe abgeführt wurde. 

Graudenz 4. März. Ia hieſigen Lehrerſeminar 
fand in den Tagen vom 2. bis 4. März die 
Abiturientenprüfung ſtatt. Den Vorſitz führte Herr 
Provinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer aus Danzig, als 
Regierungs⸗Kommiſſare waren die Herren Regierungs⸗ 
räthe Pfennig aus Marienwerder und Pliſchke aus 
Danzig erſchienen, biſchöflicher Ko nmiſſar war Herr 
Domherr Kunert von hier. Es waren 22 Zöglinge 
des Oberkurſus in die Prüfung eingetreten, welche 
auch ſämmtlich beſtanden. Sie erhielten das Zeugniß 
der Reife zur prop ſoriſchen Verwaltung einer Lehrer⸗ 
ſtelle, und es wurde ihnen am Schluß der Prüfung 
vom Herrn Vorſitzenden mitgetheilt, daß ſchon in 
nächſter Zeit ihre Anſtellung erfolgen werde. 

Grandenz, 4. März. Von dem Unterſuchungs⸗ 
richter wurden geſtern acht Angeſtellte der Druckerei 
der „Gazeta Grudziadzka“ vernommen; es handelte 
ſich hierbei um die Angabe des Namens eines Mit⸗ 
arbeiters. Drei von den Angeſtellten haben ſich, trotz⸗ 
dem ihnen der Name des betr. Verfaſſers bekannt 
war, dem Wunſche des Unterſuchungsrichters wider⸗ 
ſetzt; der letztere hat ihnen aber, falls ſie in ihrer 
Weigerung beharren, mit ſofortiger Verhaftung ge⸗ 
droht. Dies nützte jedoch nichts und ſo ließ der 
Richter die drei Zeugen verhaften und ins Gefängniß 
abführen. Die Verhafteten ſind: der Buchdruckerei⸗ 
Faktor Teophil Zielinski, ſowie die Buchdrucker⸗ 
lehrlinge Leo Kowalski und Konſtantin Kopickt. 

Elbing, 4. März. Unter der Anklage der vor⸗ 
ſätzlichen Brandſtiftung hatten ſich in der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung der Speiſewirth Karl Bachmann 
und deſſen Ehefrau Amanda, geb. Schlotzki aus 
Dt. Eylau, zu verantworten. Die Angeklagten be⸗ 
trieben in dem Hauſe des Reſtaurateurs Walter eine 
Speiſewirthſchaft. Das Geſchäft ging aber ſchlecht 
und die Angeklagten befanden ſich bald in Geldver⸗ 
legenheit. Der Ehemann hatte vor Uebernahme der 
Speiſtwirthſchaft wiederholt Mühlen in Pacht. Eine 
von dieſen Mühlen brannte im Jahre 1888 ab und 
es wurde Bachmann ſchon damals der Brandſtiftung 
beſchuldigt, aber durch das Schwurgericht in Thorn 
freigeſprochen. In der Nacht zum 15. Juli v. J. 
brannte nun das Haus, in welchem die Angeklagten 
ihre Wirthſchaft hatten, ab. Der Angeklagte ſoll auch 
dieſes Feuer angelegt haben, um ſich in den Beſitz der 
Verſicherungsgelder zu ſetzen. Die Frau ſoll hierbei 
Hilfe geleiſtet haben. Die Geſchworenen fanden Bach⸗ 
mann ſchuldig und die Frau Bachmann der Beihilfe 
dazu. Bachmann wurde zu dreijähriger Zuchthaus 
ſtrafe und Frau Bachmann zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt. 

r Bromberg, 6. März. In der Lederfabrik von 
Ludwig Buchholz hierſelbſt brach geſtern Abend ein 
größeres Schadenfeuer aus, das den größten Theil 
der Fabrikgebäude einäſcherte. Das Feuer war heute 
Mittag noch nicht gelöſcht. Menſchenleben ſind nicht 
zu um Der Betrieb muß vorderhand eingeftellt 
werden. 

Poſen, 4. März. Wegen Verächtlich machung 
einer Staats einrichtung, nämlich der 
Bivilehe, hatte ſich am Freitag der verantwortliche 
Redakteur des polniſchen Blattes „Poſtemp“ zu ver⸗ 
antworten. In Schroda hatte ſich eine von ihrem 
Ehemann geſchiedene Frau wieder verheirathet. Das 
Blatt brachte darauf einen Artikel darüber, in dem es 
hieß, daß, wenn Jemand nach gerichtlicher Scheidung 
ſeiner früheren eine neue Ehe vor dem Standesamt 
eingehe, während der frühere Ehegatte noch lebe, eine 
ſolche Ehe nach katholiſcher Lehre nicht rechtsgiltig, 
ſondern ein unzüchtiges Konkubinat, ein ſchandbarer 
Ehebruch, ſchlimmer als der allergemeinſte Ehebruch, 
und daß fie die ſchwerſte Sünde ſei. Dieſe Be⸗ 
hauptungen wurden im Hinblick darauf aufgeſtellt, daß 
die zweite Ehe nicht kirchlich eingeſegnet wurde, und 
daß nach katholiſcher Lehre die Scheidung der früheren 
kirchlich eingeſegneten Ehe wegen ihres ſakramentalen, 
unzerſtörbaren Charakters überhaupt nicht erfolgen 
konnte. Da das Gutachten des als Sachverſtändiger 
vernommenen Regens des Prieſterſeminars, Domherrn 
Dr. Jedzink, zu Gunſten des Angeklagten lautete, ſprach 
ihn der „Volksztg.“ zufolge der Gerichtshof frei. 
— EEE 

Lokales. 
Thorn, den 6. März. 

— Perſonalien. Der Regierungs⸗ 
und Baurath Anderſon in Danzig iſt in die 
Bauabtheilung des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten in Berlin berufen, der Regierungs⸗ 
und Baurath Mau von Königsberg nach Danzig 
verſetzt worden. 


Dozenten übernommen. 


Angeſtellt iſt der Telegraphen⸗ Anwärter 
Pollack in Danzig als Telegraphen⸗Aſſiſtent. 
Verſetzt find: Der Regierungs = Baumeifter 
Langhoff in Danzig in das bautechniſche 
Bureau des Reichs ⸗Poſtamtes in Berlin, der 
Ober ⸗Poſtſekretär Jung von Emden nach 
Danzig, der Ober⸗Telegraphenſekretär Eier⸗ 
mann von Danzig nach Stettin, der Poſtſekretär 
Saworra von Dortmund nach Danzig, der 
Poſtpraktikant Lohmeier von Thorn nach 
Dirſchau, der Ober-Poſtaſſiſtent Kotzer von 
Schwetz nach Marienburg, die Poſtaſſiſtenten 
Löffelbein von Danzig nach Dirſchau, Kunkel 
von Schlochau nach Bromberg, Dittmann von 
Konitz nach Jaſtrow, Bär von Thorn nach 
Biſchofswerder, Duwe von Graudenz nach 
Neuteich, Kareß von Rieſen urg nach Danzig, 
Lützow von Danzig nach Putzig, Kuſſat von 
Neumark nach Danzig, Reineck von Bülowe⸗ 
heide nach Dirſchau, G. Strauß von Ohra 
nach Neuenburg, Winkler von Danzig nach 
Neufahrwaſſer. 


— Für den Bau einer Kleinbahn 
Culmſee⸗Melno ift ein zweites Projekt 
ausgearbeitet worden, und die Geſammtkoſten 
find auf 2 240 000 Mk veranſchlagt. Nach den 
bisherigen Verhandlungen wird erwartet, daß 
die betheiligten Kreiſe Graudenz, Brieſen, Culm 
und Thorn zuſammen ein Viertel der Koſten 
tragen werden, wenn die Provinz und der Staat 
die Hälfte der Koſten bewilligt und für das 
Unternehmen eine Aktiengeſellſchaft gewählt 
werden ſoll, ſo daß Staat, Provinz und Kreiſe 
die Aktionäre bilden und nach dem Verhältniß 
der Aktienantheile an dem Ertrage theilnehmen. 
Der Kreisausſchuß des Ke eiſes Graudenz Toll 
die Verhandlungen führen, ob der Staat und 
die Provinz dem Vorſchlage zuſtimmen. Die 
Verhandlungen über den Terr un Erwerb zum 
Bau den Bahn Culm⸗Unislaw ſind 
noch nicht zum Abſchluß gebracht, da das Bau⸗ 
projekt dem Herrn Miniſter noch zur Prüfung 
vorliegt. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat genehmigt, daß die Betriebs⸗Inſpektions⸗ 
Vorſtände je nach den Verhältniſſen der einzelnen 
Inſpeklionsbezieke Bahnmeiſterkonfe⸗ 
renzen abhalten. Die Zuſammenkünfte ſollen 
nicht zu oft, nur ausnahmsweiſe in einem In⸗ 
ſpektionsbezirk mehr als vier Mal im Jahre, 
und jedes Mal nur bei vorliegendem Bedürfniß 
ftattfinden. Den Bahnmeiſtern iſt zu geſtatten, 
Fragen anzumelden, und dieſe ſind nach dem 
Ermeſſen des Inſpektlone⸗Vorſtandes zur Be⸗ 
ſprechung zu bringen. 

— Eine in einem oberſchleſiſchen Dorfe 
wohnende Bergmannefrau hatte ihre zwölfjährige 
Stieftochter mit Stockſchlägen gezüchtigt, weil 
dieſe einen Diebſtahl begangen hatte. Das 
Schöffengericht verurtheilte die Frau in Folge 
deſſen wegen Körperverletzung mittels eines ge⸗ 
fährlichen Werkzeuges zu einer Gefängnißſtrafe 
von vierzehn Tagen, und das Landgericht ver⸗ 
warf ihre gegen dieſes Urtheil eingelegte Be⸗ 
rufung. Sie legte dagegen beim Oberlandes⸗ 
gericht Breslau Reviſion ein und dieſe wurde 
nun dieſer Tage ebenfalls mit der Begründung 
verworfen, daß der Stiefmutter kein 
Züchtigungsrecht gegen ihr Stief⸗ 
kind zuſtehe. Das Geſetz gebe ihr ein 
ſolches nicht, und wenn der Vater es ihr hätte 
zugeſtehen wollen, ſo hätte er dies durch eine 
ausdrückliche Erklärung thun müſſen. 

— Der 3. wiſſenſchaftliche Kurſus 
für ältere Landwirthe veranſtaltet 
vom landwirthſchafllichen Inſtitut der Univerſität 
Königsberg und der Landwirthſchaftekammer für 
Weſtpreußen in Danzig vom 27. Februar bis 
4. März d. J. nahm einen in jeder Beziehung 
günſtigen Verlauf. Von 16 Dozenten, die zum 
Theil aus weiter Ferne wie von Riga, Zürich, 
Breslau, Halle gekommen waren, haupfiſächlich 
aber aus den Königsberger Profeſſoren ſich 
rekrulirten, wurden 35 Vorträge im Laufe der 
Woche gehalten. Fünfzehn hervorragende Ehren⸗ 
gäſte, darunter Herr Oberpräſident v. Goßler, 
beehrten den Kurſus mit ihrem Beſuch. An 
eigentlichen Kurſen - Theilnehmern fanden ſich 
328 Herren aus Weſtpreußen, Oſtpreußen, 
Pommern, Poſen und Rußland ein. Erfreulicher 
aber noch als dieſe ſtattliche Zahl war das 
große Intereſſe, mit welchem allen Vorträgen 
gefolgt wurde. Auch die beiden Diskuſſions⸗ 
abende, ſowie der Kommers und der Ausflug 
nach Marienburg verliefen außerordentlich an⸗ 
regend. Allſeitig wurde anerkannt, daß ein 
ſolches Zuſammenarbeiten von Theorie und 
Proxis in hohem Grade angebracht und noth⸗ 
wendig ſei. Das landwirthſchaftliche Inſtitut 
Königsberg als die einzige landwirthſchaftliche 
Lehranſtalt des preußiſchen Oſtens wurde aus 
dem Kreiſe der Kurſustheilnehmer heraus 
dringend erſucht, die Pflege der Landwirthſchafts⸗ 
Wiſſenſchaft in Lehre und Forſchung beſtmöglichſt 
weiter zu verfolgen, da hierin ein hervorragendes 
Mittel zur Förderung der öſtlichen Landwirth⸗ 
ſchaft zu ſuchen iſt. Die ausführliche Bericht⸗ 
erſtattung über den Kurſus hat die „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ nach eigenen Referaten der 
Jedem Kurſustheil⸗ 
nehmer wird ein Sonderabdruck der Berichte 
zugeſandt. 


— Zum Sommerfahrplan 1899. 
Nach dem jetzigen Fahrplan treffen die D⸗Züge 
1 und 2 der Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen in 
Schneidemühl um 1,20 Nachm. bezw. 2,47 Nam. 
ein und haben dort bis zu ihrer Weiterfahrt 
um 1,44 Nachm. bezw. 3,11 Nachm. einen 
Aufenthalt von je 24 Minuten, in welcher Zeit 
von den Reiſenden das in der Bahnhofs wirth⸗ 
ſchaft bereit gehaltene Mittageſſen bequem einge⸗ 
nommen werden kann. Nach dem jetzt bekannt 
gewordenen Entwurf für den diesjährigen 
Sommerfahrplan werden in Zukunft die Züge 
dort nur noch 8 bezw. 12 Minuten halten und 
es wird daher die Einnahme des Mittags mahles 
5 Bahnhof Schneidemühl nicht mehr möglich 
ein. 

— Einhundert⸗Rubelſcheine, 
die irgendwie beſchrieben oder beſtempelt find, 
gelten nicht als Zahlungsmittel und dürfen daher 
nicht angenommen werden. 

— Inbetreff des Privatgewerbe⸗ 
betriebs der Schneidermeiſter bei 
den Truppen beſtimmt eine neue Kabinetls⸗ 
ordre, daß ihnen der Betrieb eines Handelsge⸗ 
werbes und das Halten eines offenen Ladens 
nicht mehr geſtaltet iſt und daß ihr Privatge⸗ 
werbebetrieb ſich auf die Uebernahme von 
Schneiderarbeiten beſchränken ſoll. 

— In nächſter Zeit wird in Strasburg 
Wpr. eine Stadtfernſprechein⸗ 
richtung mit Sprechverkehr nach einer An⸗ 
zahl auswärtiger Orte eingerichtet. 

— Am 19. März findet im Schi zenhauſe zu 
Graudenz eine Sitzung des Vorſtandes des 
Weſtpreußiſchen Provinzials 
Schützenbundes ſtatt, in welcher der 
Bundes ausſchuß und die Beiſitzer aus den dem 
Bunde angehörigen Gilden und Vereinen über 
die Feſttage für das in dieſem Jahre in Thorn 
ſtattfindende Bundesſchießen, Feſt⸗ 
programm, Schießordnung, Ehrenpreiſe ꝛc. Be⸗ 
ſchluß faſſen werden. Das Bundesſchießen, für 
welches die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ihr 
Intereſſe durch Bewilligung einer Beihilfe von 
3000 Mk. bethätigt haben und die Feſtgilde 
den Bau einer beſonderen Feſthalle nebſt 20 
Schießſtänden auf dem ſtädtiſchen Ziegeleigrund⸗ 
ſtücke vorgeſehen hat, wird vorausſichtlich ſich 
einer beſonders regen Betheiligung ſeitens der 
Schützen erfreuen, zumal der Vorſtand des 
Oſtdeutſchen Freihandſchützen⸗ 
bundes unter Zuſtimmonz der Feſtgilde ber 
ſchloſſen hat, ſein diesjähriges Bundes ſchießen 
gleichzeitig in Thorn flatifinden zu laſſen. 

— Ueber Schantung und Deutſch⸗ 
China ſprach am Sonnabend Abend im 
großen Saale des Artushofes der bekannte 


Weltreiſende Herr von Heſſe⸗Wartegg. (+ 


= 


Die Mitglieder des hieſigen Kolonialvereins, 


Handwerkervereins und der Kaufmannſchaft 
hatten ſich mit ihren Damen ſo zahlreich zu 
dieſem Vortrage eingefunden, daß der Saal 
dicht gefüllt war. Herr Oberlehrer Entz be⸗ 
grüßte als Vorſitzender des Kolonialvereins kurz 
die Erfchienenen, worauf Herr v. Heſſe⸗Wartegg 
zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, 
hier an der Oſtgrenze des Reichs ein fo zahl⸗ 
reiches Auditorium vor ſich zu ſehen. Zur Zeit 
des chineſiſch japaniſchen Krieges — ſo etwa 
begann Herr v. H-⸗W. — ſtanden die Sym⸗ 
pathien der meiſten Deutſchen auf Japans Seite. 
Das änderte ſich aber bald, ſchon vor dem 
Friedensſchluſſe wandte ſich der Deutſche mehr 
den Chineſen zu. In China gilt es jetzt, die 
deutſche Induſtrie gegen die engliſche und japa⸗ 
niſche Konkurrenz zu behaupten. Als Stützpunkt 
für den deutſchen Handel dient uns die in der 
Nähe von Kiautſchau (io Sprit v. Heſſe⸗Wartegg 
den genannten Bezirk) angelegte Kolonie Tſintau. 
Die Ermordung deutſcher Miſſionare dot nur 
den letzten Anlaß zur Gründung dieſer Kolonie, 
beſchloſſen war ein derartiges Unternehmen 
fon lange vorher. Hierher alſo fuhr Herr 
von Heſſe Wartegg und hier hatte er 
Gelegenheit, die erſten Arbeiten unſerer 
Marinetruppen zu ſchauen. Das kleine Dorf 
Tſintau wurde in kurzer Zeit wohnlich gemacht, 
die ſchon von den Chineſen angelegten 6 Lager 
mit je 10 —20 Häuſerchen, Kaſernen, wurden 
verbeſſert, denn vorher waren ſie nur für 
chineſiſches Kriegsvolk bewohnbar; Offiziere 
arbeiteten wie Maurerpoliere, Soldaten wie 
Handlanger, und nach der Maurer- und Zimmers 
arbeit galt es noch, in den Waffen ſich zu üben. 
Der Vortragende ſchilderte nun ausführlich 
Land und Leute in Schantung. Die Provinz 
habe 35 —38 Millionen Einwohner und ſei fo 
groß wie Süddeutſchland mit Einſchluß der 
Reichslande. Vorläufig fehle es in Schantung 
an Eiſenbahnen, auch an Straßen mangele es. 
Im weiteren ſchildert der Vortragende das 
Klima in Schantung, das ſehr dem deutſchen 
ähnlich iſt; in dieſem Jahre iſt der Winter ſo⸗ 
gar viel ſtrenger geweſen als bei uns. Der 
Boden bringt hervor Weizen, Gerfte, Hirſe, 
Bohnen, dünnen Spargel, großen Kohl, weniger 
Kartoffeln, aber eine ſüße lang⸗ und ſtarkknollige 
Art, an Obſt ſind vorhanden Kirſchen, Pflaumen, 
Birnen, Pfirſiche, Trauben. Die Bewohner 
ſind fleißige Ackerbauer, jedes Stückchen Erde 
wird ſorgfältig gepflegt, in Körben trägt man 
den vom Regen weggeſchwemmten Boden wieder 
nach oben. Merkwürdig iſt es, die Chineſinnen 


uf 


auf dem Lande arbeiten zu ſehen, wie fie mit 
ihren kleinen Füßchen auf dem Acker Reben. — 
Intereſſant iſt die Schilderung der chineſiſchen 
„Hotels“. Wie leere Scheunen erſcheinen ſie 
dem Europäer, die Dächer ſind oft ſchadhaft, 
der Regen dringt ein, Kelleraſſeln marſchiren 
dem Schlafenden über den Leib und, da die 
Czineſen von Schantung im Winter die 
Kleider nicht wechſeln, ſo beherbergen 
fie mancherlei! Ungeziefer am Körper. 
In Tinten haben übrigens die Chineſen ſchnell 
„deutſche Ordnung und Sauberkeit gelernt. — 
v. Heſſe⸗Warttegg kam dann auf die Frage zu 
ſprechen, warum die Kolonie zuerſt Militär- 
verwaltung haben mußte. Die Regierung 
konnte nach ſeiner Anſicht nicht beſſer handeln, 
als es geſchah. Gerade unter den Marine⸗ 
„beamten find ſprachkundige Männer vorhanden, 
mehr als unter den Referendaren und Land⸗ 
räthen; die Marinetruppen arbeiten zudem 
billiger bei der Errichtung der erſten Bauten, 
bei Anlage von Straßen, Hafen, Tiefſeemeſſungen 
uſw., als die von Privaten für ſchweres Geld 
geholten Arbeiter. Unter den Marine⸗Truppen 
find alle Handwerke vertreten. Später wird 
der Handelsſtand in Tntau eine ähnliche 
Selbſtverwaltunz haben können, wie ſie die 
Kaufleute in Schanghai haben. — Schantung 
ſt Sitz der Seideninduſtrie, die aber nur 
Haus betrieb it, Nicht blos die bekannten 
Seidenraupen, ſondern auch ein Eichenſpinner 
liefert das Material; die Seidengewebe werden 
ſogar von Franzoſen aufgekauft und nach 
Europa geführt. — Trotz des Kohlenreichthums 
der Provinz Schantung fehlt es in dem Küftene 
lande Kiautſchau an Brennmaterial, weil es 
keine Verkehrsſtraßen vom Kohlengebiete nach 
der 150 Kilometer entfernten Küste zu giebt. Auch 


„ om Holz iſt großer Mangel. Wälder fehlen. Von 


den vorhandenen Bäumen werden nur vorſichtig 
als Brennholz trockene Zweige abgelöſt. — 
Deutſches Kapital wird die Kohlenlager aus⸗ 
beuten. deutſches Kapital wirb Eiſenbahnen bauen, 
deutſche Kaufleute werden das chineſiſche Volk 
aufklären über alle Induſtrieartikel, die der 
Cbineſe aus Deutſchland beziehen kann, aber der 
Deulſche muß auch Abnehmer chineſiſcher Waaren 
ſein; nur ſo wird man mit Erfolg der engliſchen 
und japaniſchen Konkurrenz begegnen. In den 
Miſſtonen giebt es reiche Gelegenheit, dem 
chineſiſchen Volke die Waaren Europas zu zeigen. 
Die Errichtung von Muſterlagern in Schantung 
und den Nachbarprovinzen iſt vor allen Dingen 
nothwendig. Redner iſt überzeugt, daß Deutſch⸗ 
China ſchon uns ſelbſt reiche Früchte tragen 
wird, während die älteren Kolonien des Reiches 
mehr unſeren Kindern und Enkeln Segen bringen 
werden. — Am Schluſſe der intereſſanten Aus: 


en des Redners, die durch ausgeſtellte 


Photographien illuſtrirt wurden, dankte Herr 
Entz dem Vortragenden namens der Erſchienenen. 

— Konzert des Sing vereins. 
Am geſtrigen Sonntag brachte uns der Sing⸗ 
verein, der vor 11/, Jahren wieder ins Leben 
trat, die Aufführung der „Schöpfung“ von 
Haydn. Das Graziöfe, Duftige der Haydn'ſchen 
Muſikpoeſie ſpricht ſich auch in dieſem Werke 
durchweg deutlich aus und giebt dem Ganzen 


* 


ſein Gepräge. Da Haydn aber auch in Chören, 


die mächtig und wuchtig wirken ſollen, die 
Grazie und leichte Rythmik beilbehält, fo übt 
das Werk auf den Zuhörer leicht eine ermüdende 

irkung aus, zumal Soli und Chöre nicht 
proportionirt vertheilt find, ſondern letztere in 
der Zahl hinter erſteren zurückbleiben. Darum 
iſt es für den Chor keine leichte Aufgabe ge⸗ 
weſen, das Publikum zu feſſeln. Daß es ihm 
doch gelang, lag in der rylhmiſchen und dyna⸗ 
miſchen Abwechſelung, die der ſtellvertretende 
Dirigent des Vereins, Herr Char, in die Ne⸗ 
produktion der Chöre hineinbrachte, ohne dabei 
den Haydn'ſchen Charakter zu verletzen. So 
wirkte gleich der erſte Chor, piano angefangen, 
ſteigend bis zu dem „Und es ward Licht!“, 
durch das pointirte Hervorheben der einzelnen 
Worte mächtig. Und die Wirkung ſteigerte ſich 
von Chor zu Chor. Nur bei dem wunderbaren 
Chor „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes“ 
war der Chor, d. h. die Anzahl der Stimmen, 
zu ſchwach. Es iſt hier zweierlei möglich. Ent⸗ 
weder das Orcheſter iſt zu ſtark oder der Chor 
zu ſchwach. Iſt das letztere der Fall, fo würde 
durch Dämpfung des Orcheſters die ganze 
mächtige Wirkung des Satzes verloren gehen. 
Darum iſt es das kleinere Uebel, wenn bei 
dieſem Satze bei ſchwachem Chor das Occheſter 
durch ſeine Wucht zur Erhöhung der beab⸗ 
ſichtigten Wirkung beiträgt. Und dies kleinere 
Uebel hatte der Verein diesmal erwählt. Wir 
wollen hoffen und wünſchen, daß die Mitglieder⸗ 
zahl des Vereins fo fleigt, daß ihr Geſang auch 
das ſtärkſte Orchester übertöne, — In allen 
anderen Chören bewahrte das Orcheſter immer 
die richtige Begleitſtärke, ebenſo bei den Rezi⸗ 
tativen und A ien. — Die Soloparthien waren 
diesmal beſetzt von Frl. Haberland (Sopran) 
und den Herren G. Rolle (Baß) und F. Niu⸗ 
bauer (Tenor). Frl. Haderland beſitzt eine 
äußerſt angenehm klingende Stimme, ihr Vor⸗ 
trag war ganz im Geiſte Haydn'ſcher Poeſie 
gehalten, zart und duftig, ihr Organ reichte 
jedoch manchmal nicht ganz aus für die ge⸗ 
räumige Kirche und wurde dann von den 


anderen Soliſten überklungen. Ueber ein ſonores 
Organ verfügt Herr Rolle, nur hätte man 
eine ſchönere Ausſprache der Vokale a und 6 
in den höheren Lagen gewünſcht. Auch einige 
Willkürlichkeiten geftattete ſich der Sänger, in⸗ 
dem er, um ſeine Tiefe zu zeigen, nicht, wie 
Haydn geſchrieben, nach oben, ſondern nach der 
unteren Oktave abſchloß. Im Ganzen jedoch 
ward die Parthie des Raphael gut und ange⸗ 
meſſen wiedergegeben. Erfriſchend nach den 
langſamen Baßrezitativen wirkten die in 
raſcherem Tempo und mit Feuer vorgetragenen 
Tenorparthien des Herrn Neubauer, deſſen an⸗ 
genehme Tenorſtimme ihre Wirkung auf die Zu⸗ 
hörer nicht verfehlte. Die Soloduelte und 
⸗„Terzette wurden ſehr ſchön und in paſſender 
Zuſammen wirkung vorgetragen, ebenſo die Solo⸗ 
parthien mit Chorbegleitung. — Der Singverein 
hat durch die beiden Konzerte, „Elias“ und 
„Schöpfung“, bewleſen, daß er auf dem richtigen 
Wege zu ſeinem Ziele: der tadelloſen Wieder⸗ 
gabe klaſſiſcher Oratorienwerke iſt, und das 
Thorner Publikum wird ihn in dieſen Be⸗ 
ſtrebungen mehr und mehr unterſtützen. 

— Schützenhaus⸗Theater. Die 
vorgeſtrige und geſtrige Vorſtellung des Dresdener 
Enſembles fanden wiederum in dem ſtark be⸗ 
ſuchten Hauſe lebhaften Beifall. Heute Abend 
wird Gustav Freytag's Schauſpiel „Graf 
Waldemar“ gegeben. Morgen, Dienſtag, kommt 
auf allgemeinen Wunſch nochmals das reizende 
Luſtſpiel „Comteſſe Guckerl“ zur Aufführung, 
und am Mittwoch verabſchiedet fi das Dresdner: 
Enſemble und mit demſelben Fräulein Maſſon 
und Herr Beck in dem Luſfiſpiel „Verbotene 
Früchte“, welches Zug- und Reporteirſtück des 
Dresdner und Berliner Hoftheaters iſt. Wir 
verweiſen auf dieſe beiden reizenden Luſtſpiel⸗ 
Abends unjere Leſer ganz beſonders. 

— Verein deutſcher Katholiken. 
Am nächſten Mittwoch um 7½ Uhr Abends 
findet die erſte Monatsverſammlung des Ber: 
eins im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt. 
Zu der Verſammlung dürfen die Familien⸗ 
angehörigen des Vereins eingeführt werden. 

— Zu der Meldung von der Gründung 
einer neuen Spritfabrik in Thorn 
(Aktien⸗Geſellſchaft) wird uns heute mitgetheilt, 
daß die Bromberger Intereſſenten ihre 
Zeichnungen zurückziehen wollen, weil man 
ihrem Wunſche, die Fabrik in Bromberg zu er⸗ 
richten, nicht nachkommen will. 
Stottern und Stammeln. 
Für die an dieſen Sprachfehlern Leidenden wird 
es von Intereſſe ſein zu hören, daß der hier 
von ſeiten der bekannten Anſtalt „Hephata“ bei 
Halle a. S.⸗Wittekind beabſichtigte Heilkurſus 
ſofort beginnen wird. Wie flörend ein ſolcher 
Sprachſehler den damit Behafteten in jeder 
Lebenslage trifft, und wie derſelbe auf Geiſt 
und Gemüth erſchlaffend wirkt, if hinlänglich 
bekannt. Möchten doch Alle, welche an dieſem 
ſtörenden Uebel leiden, die Gelegeaheit zu einer 
Heilung von demſelben im eigenen Intereſſe in 
Anſpiuch nehmen. Die Sprechſtunden find 
Dienstag und Mittwoch 7. und 8. März von 
5 —7 in Thorn im Hotel „Drei Kronen“. 

— Der Frauenarzt Herr Dr. med. Saft 
hat feine Privatklinik nach dem eigens 
zu dieſem Zweck erbauten Hauſe Wilhelms⸗ 
platz Nr. 4 verlegt und mit derſelben gleich⸗ 
zeitig eine mit den neueſten hygieneſchen Ein⸗ 
richtungen verſehene Entbindungsanſtalt 
verbunden. 

— Steckbrieflich verfolgt wird 
der Knecht Wladislaus Schaodi aus Rudak, 
zuletzt in Korſchen, gegen welchen eine zwei⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe vollſtreckt werden 
oll. 

a — Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
5 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,58 Meter. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Chwalowee 
laut telegraphiſcher Meldung geſtern 2,14, heute 
3,08 Meter. 

— —— —— EEEEESOSEREESSENEREEREBEIE 


Kleine Chronik. 
Profeſſor Dr. Schell erklärte, wie 


die „Germania“ berichtet, am Freitag Morgen 


in ſeinem Kolleg, betreffend Maßnahmen gegen 
ihn, glaubte er jetzt auch feinen Zuhörern Auf: 
klärung zu ſchulden über das, was er ſelbſt 
daraufhin gethan habe. Er führte aus, daß er 
ſeiner Ueberzeugung nichts vergeben habe. Die 
Erklärung des Gehorſams gegen die kirchlichen 
Behörden ſei eine That der Wahrhaftigkeit. Er 
habe nicht die Opportunität über die Wahrheit 
geſtellt, ſondern die Folgerungen aus feinen 
eigenen bisherigen Lehren (auch in den Vor⸗ 
leſungen des letzten Montags) gezogen. Er er⸗ 
fülle damit nur den Wunſch ſeiner Schüler, ſo⸗ 
wie der Würzburger theologiſchen Fakultät und 
mehrerer bayriſchen Kirchenfürſten, die ihm zu 
dieſem Schritt gerathen hätten. 

Für die Löbtauer Verur⸗ 
theilten ſind, wie der Parteikaſſirer Geriſch 
im „Vorwärts“ mittheilt, in der Zeit vom 
7. Februar, wo der Auftuf erſchien, bis zum 
25. Februar 36657 M. eingegangen. „Mag 
es immerhin“, ſo bemerkt dazu der konſervative 
Reichs bote, „mehr Parteifanatismus als ehrliche 
Nächſtenliebe ſein, welche diefe Gaben zuſammen⸗ 


gebracht hat, ſo können ſie doch jeder anderen 
Partei zur Beſchämung und zur Belehrung 
darüber dienen, daß eine ſolche Bewegung nicht 
mit einſeitigen Gewaltmitteln zu überwinden iſt.“ 

* Der „Hilfsverein deutſcher 
Lehrer“ eröffnet am 6. April et. in Berlin, 
Lottaumſtr. 10, ein Heim für Lehrer: 
töchter (auch Lehrerinnen und Lehrerbräute), 
die ſich zum Zwecke der Weiterbildung in In⸗ 
ſtituten und Kurſen längere oder kürzere Zeit 
in Berlin aufhalten wollen. Den Heimbewohnern 
wird für einen Penſionsſatz von monatlich 45 
ME, bei / Freiſtelle 36 Mk., — ½ Freiſtelle 
25 Mk. — volle Beköſtigung und eine ange⸗ 
nehme und ſichere Wohnſtätte geboten. An⸗ 
meldungen ſind an den „Hilfsverein deutſcher 
Lehrer“ in Berlin N., Lottumſtr. 10, zu richten. 

Einen entſetzlichen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte der Großkaufmann Hermann 
in Wiesbaden, indem er ſich mit Petroleum be⸗ 
goß und ſich anzündete. Schwer verletzt wurde 
er ins Hospital gebracht. 

Dem Zeichner des „Simpli⸗ 
ciſſimus', Thomas Theodor Heine, welcher 
im Dezember vom Landgericht in Leipzig wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde, iſt dieſe Strafe im Gnaden⸗ 
wege in Feſtungshaft umgewandelt worden. Zu 
Gunſten des Künſtlers war eine Eingabe an den 
Kalſer von den hervorragenſten Münchener 
Malern, wie Lenbach, Stuck, Defregger, Ober⸗ 
länder, Uhde, Thierſch eingereicht worden. 

Beim Herannahen eines 
Güterzuges in der Nähe von Thuin 
(Belgien) bemerkte die Frau des Bahnwärters 
Laurin, daß ihre beiden Kinder auf dem Geleiſe 
ſpielten. Sie wollte die Kinder retten, wurde 


aber von der Maſchine erfaßt und mit den 
Kindern getödtet. 


Eine ungeheure Exploſton. 

Toulon, 5. März. Heute Morgen kurz 
nach 2 Uhr fand anſcheinend durch 
Unvorſichtigkeit in dem bei Legoubran 
belegenen Pulvermagazin der franzöſiſchen Ma⸗ 
rine eine ungeheure Exploſion ſtatt, welche das 
ganze Gebäude in Trümmer legte. Sämmtliche 
im Magazin Nachts ſtationirte Truppen wurden 
unter den Trümmern begraben. Die in der 
nächſten Umgebung b.legenen Häuſer wurden 
vollſtändig eingeäſchert, von den etwas ent⸗ 
fernteren wurden Dächer, Thüren und Fenſter 
abgeriſſen und auf große Entfernungen fortge⸗ 
ſchleudert. Die alsbald vorgenommenen Rettungs⸗ 
arbeiten haben bisher etwa 50 Todte hervor⸗ 
gefördert. Auf dem Platz der Kataſtrophe ſieht 
es grauſig aus. Abgeriſſene Gliedmaßen, ver⸗ 
kohlte Körper bedeckten den Boden. Eine große 

enſchenmenge ſtrömte während der Nacht zu 
dem Exploſionsorte, welcher ſofort abgeſperrt 
wurde. 

Toulon, 6. März. (Tel.) Zu der Ex⸗ 
ploſion des Pulvermagazins bei Lagoubran wird 
gemeldet, daß bis jetzt 75 Todte und 115 Verwundete 
aufgefunden worden ſind. Präſident Loubet 
und Marineminiſter Lockroy wieſen ſofort be⸗ 
deutende Geldſummen für die Hinterbliebenen 
der Opfer an. Der Marineminiſter wird 
morgen hier eintreffen. Das Begräbniß der 
Todten ſoll auf Koſten des Staates am Diens⸗ 
tag ſtattfinden. 

Toulon, 6. März. (Tel.) Die Urſache 
der entſetzlichen Exploſion wird von unterrichteter 
Seite auf ein Komplott zurückgeführt, da man 
in der Nähe des in die Luft geflogenen Pulver⸗ 
magazins ein geladenes Lebelgewehr aufgefunden 
hat. Dem Wachſpoſten iſt es nämlich auf das 
Strengſte unterſagt, dort mit geladenem Gewehr 
zu patrouilliren, man nimmt daher an, daß er 
ſich ſchußbereit gemacht habe, weil er Jemand 
habe heranſchleichen ſehen. 

Toulon, 6. März. (Tel.) Die Wirkung 
der Exploſion war eine ſo verheerende, daß 
man noch in einer Entfernung von 7 Kilo⸗ 
metern Spuren davon fand; im Umkreiſe von 
2 Kilometern iſt alles dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht. Ja der Stadt herrſcht große Trauer; 
die Fahnen ſind halbſtock geflaggt, Theater und 
Konzerte auf eine Woche geſchloſſen. 

Toulon, 6. März. Das explodirte 
Pulvermaganzin ſoll 50 000 Kilogramm ſchwarzes 
Pulver enthalten haben. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten geſtalten ſich ſehr ſchwierig. Ein 
ganzes Viertel von Lagoubran iſt zerſtört. 
Von den ſieben Soldaten, welche die Wache bei 
dem Pulvermagaz'n hatten, find vier getödtet 
und drei ſchwer verwundet. Auf zwei Kilo⸗ 
meter im Umkreiſe iſt alles verwüſtet, die Häuſer 
zerſtört und die Felder verheert. Zahlreiche 
Schäden find bis vier Kilometer in die Stadt 
Toulon hinein angerichtet. In der Vorſtadt 
St. Jean Duvar find Thüren und Fenſter zer⸗ 
trümmert. Der Kaall der Exploſion wurde bis 
Nizza gehört, die Erſchütterung wurde an der 
ganzen Riviera verſpürt. Der Munizipalrath 
trat zu einer außerordentlichen Sitzung zu⸗ 
ſammen und beſchloß Maßnahmen zur erſten 
Hilfeleiſtung für die Betroffenen. Der Marine⸗ 
miniſter ſandte 10 000 Franks. 


Neneſte Nachrichten. 
Berlin, 5. März. Im Reichstag werden 
wie jetzt feſtſteht, die Oſterferien am 21. März 


beginnen und bis zum 11. April währen. Bis 
dahin ſoll der Etat in 2. und 3. Leſung, die 
Militärvorlage, deren 2. Leſung in der Budget⸗ 
Kommiſſion in nächſter Woche nach Durch⸗ 


berathung des Kolonialetats ſtatlfinden wird, in 


2. und vielleicht auch in 3. Leſung, die Novelle 
zum Poſtgeſetz in 1. Leſung be alhen worden 
ſein. 

Berlin, 6. März. (Tel.) Nach dem 
„Kl. J.“ wird der Kapitän Schmidt von dem 
Dampfer „Bulgaria“, welcher am 22. d. M. 
in Hamburg eintrifft, demnächſt von dem Kaiſer 
in Audienz empfangen werden. 

Petersburg, 6. März. (Tel.) In 
einem Eiſenbahnwaggon explodirte auf der 
Station Dwinsk ein Ballon Benzin. 7 Per⸗ 
ſon en (darunter 6 Frauen) wurden getödtet, 
16 ſchwer verwundet. 

Budapeſt, 5. März. Das Amtsblatt 
publizirt die Ernennung Banffys zum ungariſchen 
Oberſthofmeiſter. 

Bukareſt, 5. März. Der Schnellzug 
von Bukareſt nach Jaſſy iſt heute früh zwiſchen 
Barnova und Ciurea entgleiſt. Ein Reiſender 
und ein Heizer wurden getödtet, vierzehn Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. Ein Postwagen 
wurde ebenfalls zerſtört, doch blieben die in 
demſelben beſchäſtigten Beamten unverſehrt. 

Rom, 5. März. Um der Forderung der 
Pachtung der Sanmunbai bei Peking den noth⸗ 
wendigen Nachdruck zu verleihen, wird die dort 
befindliche italleniſche Eskadre auf ſechs Ktiegs⸗ 
ſchiffe erhöht. 

Brüffel, 6. März. (Tel.) Der Zuſtand 
der Königin, welche ſchon ſeit längerer Zeit 
leidet, iſt Beſorgniß erregend. Es iſt wenig 
Hoffnung auf Erhaltung des Lebens vorhanden. 
Geſtern Abend erhielt die Königin die Sterbe⸗ 
ſakramente. 

Peking, 5. März. Das Tſung⸗li⸗Damen 
hat die Depeſche, in welcher Italien die Ueber⸗ 
laſſung der San⸗mun⸗ Bai verlangt, an den 
italieniſchen Geſandten de Martino mit einem 
Schreiben zurückgeſandt, in welchem erklärt 
wird, China fei nicht in der Lage, die Forderung 
zu gewähren. 


CCC AA TORTEN EL RER 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börien Veveſche 
Berlin, 6. März Fonbs: ſtill. 


Ruſſtſche Banknoten 216,30 
Warſchan 8 Tage fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,40 
reuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,2 
57 Reichsanl. 3 2 . 292,80 
Deutſche Reichsaul. 3 ½ pCt, 101,50 
Weſtpr. Pfbörf, 3 pCt. neul. U. 90,80 
do. „ 3½ pCt. do. 99,00 
Poſener Piandhriefe 3½ pCt. 99,10 
3 = 4 pCt. fehlt 
> Pfondbriefe 4½ pCt. fehlt 
ürk. Anl. ©, 28,05 
Italien. Rente 4 pCt. 95,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 198,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,75 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt 
Weizen: Loco New-Yort Okt 841), 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt 

5 „ „ 70 M. St. 40,00 40,00 

Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 

Spiritus Depeſche. 
v. Portattus u. Grothe Königsberg, 6, Maͤrz. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 40,50 Bf., 39,50 8D. —— dez. 
ärz 40.50 „ —.— „ —.— 
April e eee 


* 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 4. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761—783 Gr. 
160—163 M., inländ. bunt 713—745 Gr. 145 
bis 156 M., inländ. roth 783 Gr. 158 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 679—744 Gr. 133 
bis 136 M. = 


Gerfte: tranſito kleine ohne Gewicht 92 M. bez. 
Hafer: inländiſcher 121½—127 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10 M. bez. 


Städtiſcher Schlacht ⸗ Viehmarkt. 
erlin, 4. März. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

4122 Rinder. Bezahlt wurden für 100 8 
Schlachtgewicht: Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäftete 
höchſten Schlachtwerths höchſtens 7 Jahr alt 62—66 
M., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 57 — 61 M., mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 52 - 55 M. gering genährte jeden Alters 
48—50 M.; Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlacht⸗ 
werths 58—63 M., mäßig genährte jüngere und gut 
enährte ältere 54--57 M., gering genährte 49—53 M.; 
Färſen und Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerthe, bis zu 7 Jahren 53—57 
M. ältere ausgemäſte Kühe und wenig gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 51—52 M., mäßig ge 
nährte Kühe und Färſen 49—51 M., gering genährte 
Kühe und Färſen 45—48 M.; 1130 Kälber: feinſte 
Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und befte Saugkälber 73 —75 
M., mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 68— 72 M., ge⸗ 
ringe Saugkälber 62—66 M., ältere gering genährte 
(Freſſer) 44—38 M.; 8123 Schafe: Maſtlämmer 
und jüngere Maſthammel 56—58 M., ältere Maſt⸗ 
hammel 50—54 M., mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) 44—48 M.; 7163 Schweine: 
vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 
im Alter bis zu 1¼ Jahren 49—50 M., Käſer 48 
bis 50 M. fleiſchige 47—48 M., gering entwickelte 

45—46 M., Sauen 45—46 M. 
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Vertreter für Thorn und Umgegend? Franz ihrer. 


| Dampf-kallee, 


Statt besonderer Meldung. enn dei e der d 0 15 58 


Heute früh verſchied nach ſchwerem Leiden unſer lieber Vater und 


Farin, grob und fein per Pfd 2 
Großvater, Herr > 14 Bratenfchmalz . Pi Hr " 
. Breifelbeeren BR „ 
Robert Hirschberger, f. Macmelape 5 
was wir tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten anzeigen. dente alte teiſe 88 2 
Thorn, den 6. März 1899. Petroleum per Liter 18 Pi. eh 


; empfiehlt 
Erste Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neuſtädt. Markt 11. 
Josef Burkat. 


Schülerinnen 


nimmt an 
H. Sobiechowska, Modiſtin, Jakobsſtr. 15 p. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Marie Spiller geb. Hirschberger. 


Die Beerdigung findet am 9. d. Mis, Nachmittags 3 Uhr v 
Trauerhauſe, Mellienſtr. 81, ſtatt. a a 


räumen des Hauſes 


Die unterzeichneten Firmen erklären, daß die von der Firma 
Gebr. Casper in Thorn projektirte Gründung einer Spritfabrik 
in Thorn, wie jene in dem von den Herren Gebr. Casper au die 
Herren Spritabnehmer verſandten Verpflichtungsſchreiben dargeſtellt 
wird, ihren Intentionen nicht entſpricht und ziehen ihre Betheiligung 
an der Gründung einer Aktien⸗Spritfabrik in Thorn hiermit zurück. 


Bromberg, den 3. März 1899. 
J. L. Jacobi. 


J. Barnass. 


Habe meine 


(PRÄRARIRIE HAFERSPEISEN | 
BIKE „Privat- Frauenklinik * 
AN ach d di Zweck erbauten H Wilhel lat 
. 72 * 1 . n dem eigens zu diesem Zweck erbauten ause, eims aiz 

E Nur a diesen Packeten sind die IN Nr. 4, neben der „Thorner Presse“, verlegt: und daselbst wach eine 9 

en Quäker Oats, feinste ameri- IN x * 

anische Haferspeise erhältlich. Von] N E b di A 7 j 
zahlreichen Aerzten für alle Kranken, 4 nt In ungs- nsta F N 7 entgegengenommen werden. 

Woöchnerinnen, Kinder und Säug- ] errichtet. ** 

linge auf's Wärmste empfohlen, IN Sprechstunden: Vorm. 10-12 * 

bilden Quäker Oats insbesondere] N Nachm. 3—5 Uhr. * 

für alle Freunde einer naturgemässen | N WW 


Dr. med. H. Saft, 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe, v 
Thorn, Wilhelmsplatz 4. 


12 
FF 


Lebensweise ein tägliches Nahr ungs- 
mittel. Die Packete dienen dazu, 


5 


das Produkt dem Staub und Un- 
reinlichkeiten, welche zu loser Waare 
freien Zutritt haben, 


Vertin deutſcher Katholiken. 


Versammlung 
am Mittwoch, den 8. d. Mts. 


fernzuhalten. 


2 um 7½ Uhr Abends 
im kleinen Saale des Hchützenhauſes. 


Baderſtr. Nr. 28 


Bierſtuben eingerichtet, was ich einem geehrten Publikum mit der Bitte 
um gütigen Zuſpruch ergebenſt anzeige. 


Fr. Grunau. 


1 Stottern. 1. 


Alle, welche beim eu nicht ſtottern, können vollſtändig e werden 
ohne Medikamente und Operationen ꝛc 


Der Heilkurſus in Thorn beginnt! 2 


ſeine Dichtigkeit 


finden will, der verlange per Poſtkarte die 


„Deutſche Vakanzen Bot. in Eßlingen 
Eine erſtklaſſige deutiche 


Lobens-Versicberungs-Gesellschalt 
(auch Aussteuer, Militärdienst und 


denten 
beabſichtigt an einigen Orten der Provinz 


General⸗Agenturen 


zu errichten. 
Für geei nete Vertreter 


hoher Verdienſt 
eventl. feſtes Gehalt. 
Auch ſtille Vermittler, denen Diseretion 


W wird, mögen ſich melden unter 
W. M. 503 Annoncenbureau Waldemar 
— Danzig. 

Lehrlinge verlangt . Suwalski, 
Malerweiſter Schillerſtraße 14. 


Kin bescheidener junger Mann 
für den Bierausſchank findet von ſofort 
Stellung. Zu erfr in d. Gſbäftsſt d. Ztg. 


Eine ſaubere Aufwartefrau 
wirb geſucht Eliſabethſtraße 14, IL 


Wer ſchnell und per e ad 


geprüft. 


Minimum reduzirt. Verlangen Sie 


wenn Sie ein Rad kaufen. 


Ein anſtändiger, unverheiratheter 


Hausdiener 


kann ſich melden bei A. Böhm. 


Buchhalterin 


mit guten Zeugniſſen ſucht vom 1. April 
Stellung. Gefl Offerten erbeten unt. E. T. 


in dieſe Zeitung. 
längere Zeit thättg geweſen, 


Buchhalterin, far Stsüung. Gef. © 


u E. B an die Geſchäf ' sſt. d Ztg. erbeten, 


Eine Buchführerin 


ſucht ſofort od. zum 1. April Stellung. 


Gefällige Off. unter Nr. 222 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Verkäuferin 


für Schuhwaaren, der polniſchen Sprache 

mächtig, zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Offert. u B. 100 Geſchäftsſt. d Ztg. erb. 
Für weine Kunthandlung ſuche eine 


Verkäuferin, 


welche die Buchführung erlernt hat, polniſche 
Sprache erwünſcht. Selbſtgeſchriebene Ge 
ſuche mit Gehaltsanſprüchen zu richten an 


Emil Hell, Breiteſtraße 4. | zu vermiethen 


Jeder Luftſchlauch des Continental Pneumatic ift aus beſtem Para⸗ 
gummi fabrizirt und wird vor dem Verlaſſen der Fabrik ſorgfältig auf 
Das läſtige Aufpumpen iſt daher auf ein 


ontinental Pneumatic 


D 3 _CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER) si 


| Fur mein Getreide- und Futtermittel⸗ 


Geſchäft ſuche ich per 1. April einen 


Sehrling 


mit guter Schulbildung. 
Samuel Wollenberg. 
Eine erſte tüchtige 


Verkäuferin, 


ſowie Lehrmädchen können ſich melden bei 
Ludwig Leiser. Breiteſtr. 


1 Nepoſitorium u. Ladentiſch, 


gut erhalten, für Kurze und Weißwaaren 
geeignet, zu kaufen geſucht. Offerten unter 
M. G. 100 an die Geſchäftsſt d. Blattes. 


15 bis 20 Liter Milch täglich 


geſucht Eliſabethſtr. 3 C. Hollatz. 


Ein Laden 


nebſt Werkſtätte, Brückenſtraßee 29, zu 
vermiethen. Julius Danziger. 
Kl. Wohnung zu verm. Mauerſtr. 65. 
Ein freundlich ub lirtes Zimmer zu ver 
mietb. v. 1/3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. 


Gut möblirtes Zimmer 
Brückenſtrate 4 1 


2 Der Vorſtand. 
Israelitischer Frauenverein. 


Sonnabend, den 11. d. M., 
Abends 8 Uhr findet das 


Stiftungsfest 


im Artushofſaale 


ſtatt, zu welchem wir ganz ergebenft einladen. N 


Eintrittskarten à 75 Pf., Familienkarten 


für 5 Perſonen à 3 Mk. ſind bei Herrn 


Abonnements OOO Amon 20 
BTEITE 15 liche ie 
vierteljährl, Nufla glich e 
* 2 Post. uflage Zeile. 


Wirksamstes Insertions- 


Louis Wollenberg, Breiteſtr., in 
Organ für alle Branchen, 


Empfang zu nehmen. 
Thorn, den 6. März 1899. 
Der Der BVorftand. _ 
* Neues Fagblatt f 5 
Neues OR 
General; 1237 für‘; 20 und blalt 
Verbreitetstes Blatt ff 
1 am Adam Kaczmarkiewiczsche 
einzige echte altrenommirte 
Firberti. Hauptetabliſſement 
für chemiſche Reinigung 
von Herren: und Damenkleidern 2c. 
Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neben der Töchterſchule u. Bürgerhospital 


Solide, 
hochelegante, seit 
Jahrzehnten bewährte, von 
den besseren Damen immer 
mehr bevorzuge schwarze 


Seidenstoffe 


der weltberühmten Rheinischen 
Seiden - Industrie liefern zu 
billigsten Preisen direct an Private 


Danz & Co, Barmen-R. 297 


Muster franco gegen franco 
Rücksendung. 


Ein möbl. Zimmer und Kadinet, mit 
auch ohne Burſchengelaß, zu vermiethen 
Nutfädtiſcher Markt Nr. 12. 


Druck uno Verlag der Bucheruderet der Thorner Oſtocauſchen Zeitung, wer. m. „. O., Thorn. 


die Marke der Meisterfahrer und Kenner 


Artushof. 
Freitag, den 10. März 1899: 


Il. Synphonie-Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 


i |Zur Wolfschlucht. 


Unter obigem Namen habe ich am heutigen Tage in den Keller: 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


3 Aumeldungen können nur noch Dienſtag u. ER 
den 7. und 8. März, von 5—7 Uhr Nachm. im Hotel „Drei Kronen“, 


Neumann'sche Sprachheilanstalt 
bei Bad Wittekind⸗Halle a. S. 
Proſpekte gratis. 


5 Thorn. 
ſtag, den 7. März 1899: 
Vorletzte 

Dresdener Geſammt⸗Vorſtellung 


und Gaſtſpiel von Herrn Caesar Beck 
vom Berliner Theater. 


Comtesse Guckerl. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Koppel⸗Ellfeld und 
Schönthan. 


Mittwoch. d. 8. März 1899: 
Abſchieds-Vorſtellung 
und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson und Caesar Beck: 
en! Neu! 


Verbotene Früchte. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Gött. 
Repertoirſtück des Dresdner und Berliner 
Hoftheaters. 

Hierauf: Die Schuireiterin von Pohl. 

Bon⸗ und Billet⸗Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck des Herrn Walter Lambeck 


Lada Id burn Verein. 


Hauptverſammlung 
den 10. d. Mts., Abends 8 Uhr 
bei Nicolai 
wegen e über die Einigung an 
den Leichenparaden. 

Zahlreiches Erſcheinen dringend erforderlich. 
Der erſte Vorſitzende. 
Rothardt, 
Staatsanwalt. 


Der Abtheil Nr. 11 des 


Handels kammerſchuppens 


auf dem Hauptbahnhofe, bisher von Herren 
Gerson & Cie. gepachtet iſt, vom 
1. Juli er. anderweit zu vermiethen. Näheres 
be Gustav Fehlauer. 


Gefunden 


ein Portemonnaie mit Inhalt. 
Abzuholen gegen n bei 
A. Rosenthal & Co. 
Breiteſtr. 8. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 8. März 1899: 
Ev. Kirche zu Vodgorz. 

Abends ½8 Uhr: Peſſtonsgottrg5 ut 
Herr Pfarrer Endemann. 

Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 

Anzeig nebeil verantw. E Wendel⸗Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


1 BR: 


horner Ofdeutſchen Zeitun 


Beilage zu No. 56 


der 


Dienſtag, den 7. März 1899. 


. 


Feuilleton. 


Muck als Freiwerber. 


Von E. Krickeberg. 
(Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung.) 

„Aber Papa würde uns doch auch elwas 
geben“, unterbrach Lotte raſch, einen Zuſchuß .“ 

Er lächelte. „Dann wäre ih der, der Al⸗ 
moſen nähme, und weißt Du denn, ob Dein 
Papa mich zu ſeinem Schwiegerſohne machen 
würde, wenn ich ihm für eine geſicherte Zukunft 
ſeiner Tochter nicht volle Garantie bieten könnte?“ 

„Gewiß Achim, wenn ich Dich liebe. ..“ 

„Mein Liebling, wenn er Dich mir nur 
überhaupt giebt“, ſagte er innig, und forgenvoll 
ſetzte er hinzu: „Ich weiß nicht, was Dein 
Vater gegen mich hat; er kennt mich erſt ſeit 
dem vorigen Sommer; ich habe niemals irgend 
welche unlicbjame Berüh ung mit ihm gehabt, 
und doch behandelt er mich mit einer Kälte 
und Nichtachtung, die ich nicht ertragen würde, 
wenn er nicht eben meiner einzigen Lotte Vater 
wäre. Sieh, deshalb kehre ich nach beendetem 
Kurſus auf der Kriegsakademie mit jo ſchwerem 
Herzen in meine Garniſon zurück. Ich kann 
mir Deinen Beſitz nicht ſichern, indem ich den 
Herrn Geheimraih ſchon jetzt um Dein: Hand 
bitte, ich darf nicht einmal mit Dir korre⸗ 
ſpondieren und wäre in heller Verzweiflung von 
dannen gefahren, wenn Du mir nicht dieſes 
erſte und einzige Alleinſein bewilligt hätteſt. 
Aber — Lotte — wir müſſen bald ſcheiden, 
und Du haſt mir noch nicht mit einem eir zigen 
Kuß Deine Liebe beſiegelt.“ 

Er zog fie feſter an ſich und fluſterte leiden⸗ 
ſchaftlich: „Bitte, bitte!“ 

Ste hatten ſich inzwiſchen wieder dem be⸗ 
lebteren Theile der Eisbahn genähert. Jitzt 
hielten ſie unter den breiten Zweigen einer 
Tanne; nur eine Schneewand trennte ſie von 
dem Gewühl der Schlittſchuhlaufenden und der 
blendenden Helle der elektriſchen Lampen, aber fie 
bot Schutz genug, um heimlich und unbemerkt 
einen Liebesſchwur in Geſtalt eines Kuſſes zu 
tauſchen. Lotte erglühte unter feinen heißen 
Worten. Scheu ſenkte fie das Köpfchen, aber 
fie ließ es geſchehen, daß er feine Arme um fie 
ſchlang und ſeinen Mund auf den ihren 
drückte. —— 

Muck war nach langer Irrfahrt endlich mit 
ſeinem vierbeinigen Freund am Eingang der 
Eis buhn angelangt. Da gab es ein neues 
Hinderniß zu überwinden, er halte kein Geld, 
um das Entree zu bezahlen. Rathlos ſtanden 
die beiden verwegenen Abenteurer da, und es 
wäre ſchwer zu entſcheiden geweſen, wer von 
ihnen das längere Geſicht machte: Muck, den 
bie Klänge mit doppeltem Verlangen erfüllten, 
an der Luſt dort drinnen Theil zu nehmen, oder 
Fips, dem der Geruch der warmen Würſte und 
friſch gebackenen Pfannkuchen aus der ambu⸗ 
lanten Reftauration entgegen wehte. Jedenfalls 
war F ps der eaige, der es am wenigſten ver⸗ 
ſtand, ſich mit Würde in fein Geſchick zu finden. 
Er ſog gierig den verlockenden Duft in die hoch⸗ 
erhobene Naſe und begann dann haſtig an dem 
primitiven Zaun, der die Eisbahn an dieſem 
vorderen Theil trennte, auf und ab zu rennen. 

Dabei machte er plötzlich eine grandioſe Ent- 
deckung — es befand ſich eine Lücke im Zaun. 
Irgendwer mußte ſchon vor ihm das Bedürfniß 
empfunden haben, unbemerkt auf die Eisbahn 
zu gelangen, und Fips war nicht der Hund da⸗ 
zu, tieffinnige Betrachtungen über die moraliſche 
Buläffigkeit einer fo energiſchen Selbſthilfe an⸗ 
zuſtellen; er folgte einfach dem gegebenen Bei- 
ſpiel und dem Trieb feiner Naſchhaftigkeit und 
ſchlüpfte durch die Oeffnung, undekümmert um 
ſeinen kleinen Herrn, der nun ganz verlaſſen 
daſtand. \ 

Aber Muck war nicht willens, allein zu 
bleiben; er lief, ſo ſchnell er konnte, hinter 
Fips drein und uneingedenk feiner Würde als 
Geßeimrathſohn kroch er ebenfalls durch die 
Lücke. Der Spitz hatte unterdeſſen ſchon eine, 
wie es ſchien, total verunglückte Expedition nach 
der Reſtaurationeküche unternommen. Mit ver⸗ 
legen gedudtem Kopf und eingezogenem Schwanz 
ſchlich er wieder an die Seite ſeines Herrn, 
und ec ließ es demütbig über ſich ergehen, daß 
deſſen derbe kleine Fäuſte ihm herzhaft die 
Ohren zauſten. Darauf nahmen die beiden 
Zauaritter in alter Eintracht ihre Exkurſion 
wieder auf. 

Muck beſiel bei dem Anblick des fröhlich be⸗ 
wegten Treibens auf dem Ei e und des ſtrahlenden 


(Original.) 
2.) 


Lichtmeeres vor ihm das beängſtigende Gefühl 
eines böſen Gewiſſens — er wagte ſich nicht 
in den Trubel, aber das durfte ſein Begleiter 
beileibe nicht merken. 

„Komm, Fipe, wir bleiben hier hübſch an 
der Seite, da drüben treten Dir die häßlichen 
Menſchen noch auf Deine nackten Beinchen;“ 
und bei dieſer Bemerkung fiel ihm plötzlich ein, 
daß er vergeſſen hatte, Fips die warme Scha⸗ 
bracke umzubinden. Erſchrocken blieb er ſtehen 
und muſterte den Hund mit verlegener Miene. 

„Haft Du nicht auch den Huſten, Fps?“ 
feagte er ängſtlich. 

Wau, Wau! machte ungeduldig der Spitz, 


dem der Aufenthalt auf dem kalten Eiſe nicht 


behagte. ; 

Muck nahm das für eine Beſtätigung ſeiner 
Frage, aber das ſtimmte ihn ſofort um, denn 
er hatte keine Luſt, ſo kurz vor dem Ziel noch 
ſeine Expedition ſcheitern zu ſehen. 

„Du mußt Dich nicht verſtellen,“ ſagte er 
barſch, „geflunkert wird nicht!“ Aber er nahm 
doch ſein Halstuch ab und band es dem Hunde 
um ben zottigen Hals. So trabten fie beide 
gemächlich am Rande der Eisbahn entlang und 
hielten Ausſchau nach Schweſter Lotte. 

Auf einmal wurde Fips unruhig; er ſchnupperte 
hin und her, lief voraus und wieder zurück, 
und plötzlich ſchoß er wie ein Pfeil um die Ecke 
der Schneewand, neben der ſie ſich befanden. 
Im nächſten Augenblick ſtieß er ein wildes 
Freudengeheul aus. Schnell wie der Wind war 
Muck ihm geſolgt. Er ſah ſeine Schweſter in 
den Armen eines fremden Mannes; ſeine leicht 
entzündliche Elferſucht loderte in hellen Flammen 
auf, und während Fips wie raſend am „Frauchen“ 
in die Höhe ſprang, drängte ſich der ritterliche 
Muck mit kampfbereit erhobenen Fäuſten und 
dem zornigen Ausruf: „Du Mann, Du ſollſt 
meine Lotte nicht küſſen!“ zwiſchen die beiden 
vollſtändig ahnungsloſen Liebenden Sie fuhren 
auseinander, wankten und ſtürzten dann zur 
Erde, Fips und den wülhenden Muck mit ſich 
niederreißend. In einem wirren Knäuel lagen 
alle vier auf dem Eiſe. 

Fips, deſſen Bein geklemmt wurde, winſelte 
in den kläglichſten Tönen, und Muck ſchrie 
immerfort: „Du ſollſt meine Lotte nicht küſſen!“ 
Es war ein Heidenſpektakel, der unbedingt die 
nächſten Schlittſchuhläufer aufmerkſam machen 
mußte, und alsbald bildete ſich ein Kreis von 
Zuſchauern um die Gruppe. 


Lotte gelang es zuerſt, ſich aufzuraffen, ihre 
ſie war wie betäubt von 


Glieder bebten und 
dem unverhofften Schrecken. Sie hatte nur 
eben ſo viel Geiſtesgegenwart, Muck zu be⸗ 
herrſchen, daß er ſchweigen ſolle. 

Unter den Zuſchauern erhob ſich ein ver⸗ 
ſtohlenes Kichern; der Hund mit dem unordent⸗ 
lich um den Hals gewickelten Tuch hatte es zu⸗ 
erſt erregt, und dann begann man zu ahnen, 
was die Szene hinter der Schneewand bedeuten 
könne: Ein geſtöctes Liebespärchen. 

Mokante Blicke muſterten die beiden jungen 
Leute, die in grenzenloſer Verlegenheit nicht 
wußten, was fie beginnen ſollten; und da mußte 
zum Ueberfluß der tückiſche Zufall auch einen 
Kameraden Joachims in die Nähe führen, der 
dann natürlich nicht verfehlte, ſich theilnahms⸗ 
voll nach dem Mißgeſchick feines Bekannten zu 
erkundigen. Man war unreitbar kompromittirt. 

In Joachims Bruſt ſtieg ein heißer Aerger 
auf gegen den kleinen Miſſethäter, der die Schuld 
an allem trug; aber als er das drollige 
Bürſchchen, das in dem unbeſtimmten Gefühl, 
irgend eine ungeheuerliche Dummheit begangen 
zu haben, verſchüchtert zur Seite ſtand und mit 
feinen treuherz'gen blauen Augen ängſtlich von 
einem zum anderen blickte, anſah und aus dem 
ſußen Kindergeſicht die Aehnlichkeit mit der Ge⸗ 
liebten heraus las, da wollte die Bitterkeit nicht 
ſtandholten in ſeinem Gemüth — wie konnte 
er das Kind verantwortlich machen für ein 
Mißgeſchick, deſſen Eintreffen bei ihm, dem an 
zerftörte Hoffnungen Gewöhnten, eigentlich ſicher 
vorauszujegen war — es kam, wie und woher 
es kam. Er preßte verfiohlen die Hand feiner 
Lotte, dann ſtreifte er feine Schlitiſchnhe ab 
und war ihe behilflich beim Abſchnallen der 
ihrigen. Sie ſprachen beide kein Wort. Ihre 
Herzen waren voll Traurigkeit und banger 
Sorge. Still verließen fie die Eisbahn, die fie 
mit ſo freudiger Hoffnung betreten hatten. Als 
fie ſich verabſchiedeten, flüſterte Joachim leise 
der Geliebten zu: „Ich ſpreche morgen mit 
Deinem Vater!“ Sie nickte nur, denn es war 
ja ſelbſtverſtändlich — er mußte es thun, und 
wenn fie ihr ganzes Lebensglück durch dieſen 
ausſichtsloſen, verfrühten Verſuch einbüßten, 


zurückgekehrt, 


Mit feſtem Druck reichte fie ihm die Hand. 
„Gute Nacht, Herr Leutnant,“ ſagte fie halblaut. 

„Gute Nacht, gnädiges Fräulein,“ erwiderte 
er. So trennten ſie ſich. Lotte nahm Muck 
an die Hand. Wie ein armer Sünder ſchlich 
er neben ihr einher, denn ſie würdigte ihn 
lange keines Wortes, und dies abſolute Schweigen 
bedrückte den kleinen Unruhegeiſt mehr, wie es 
die eindringlichſte Straſp edigt vermocht hätte. 

Endlich in der Nähe ihres Hauſes ange⸗ 
langt beugte ſich die Schweſter zu ihm herab 
und ſagte traurig: „Du haſt mir vorhin ſehr 
wehe geihan, Muck.“ Dieſe Worte brachten 
des kleinen Mannes Thränen, die ſchon lange 
ſein Herz angefüllt hatten, zum Ueberfließen, 

„Der — fremde — gatſtige — Herr 
Leutnant — ſoll Dich doch nicht anfaſſen,“ 
ſchluchzte er. 

„Er iſt gar nicht garſtig,“ widerlegte Lotte, 
„er iſt ein guter Herr, der Deine Lotte lieb 
hat und Dich auch, vorausgeſetzt, daß Du nicht 
wieder ſo ungezogen biſt, wie Du heute warſt.“ 

„Sei doch wieder gut, ich will's ja nicht 
mehr thun,“ bettelt: Muck ſich an die Schweſter 
hängend. 

Sie waren ir zwiſchen in das Haus getreten, 
in dem ſich ihre Wohnung befand. Lotte um⸗ 
ſchloß das weinende Brüderchen mit ihren Armen 
und es zu ſich emporhebend, ſagte ſie: „Ich will 
Dir alles verzeihen unter einer Bedingung: 
Du darſſt heut' niemand, weder Papa, noch 


Mama, noch Martha etwas davon ſagen, daß 5 


Du auf der Eiebahn warſt und den Herrn 
Leutnant geſehen haſt. Willſt Du das ver⸗ 
ſprechen !“ 

Das war ein bischen viel verlangt: „Darf 
ich es morgen ſagen?“ erkundigte Muck ſich 
fürſorglich. 

„Ja, nach Tiſch,“ wurde ihm bewilligt. 

Muck athmete erleichtert auf, und nun ver⸗ 
ſprach er heilig, mit Hand und Mund zu 
ſchweigen. 

Die Eltern waren noch nicht nach Hauſe 
daher wurde Muck mit Er⸗ 
kundigungen nach ſeinen Erlebniſſen nicht ge⸗ 
quält und das Schweigen ihm nicht allzu ſchwer 
gemacht. Als er dann aber Abends in ſeinem 
Beltchen lag und die Mama kam, um ihrem 
Liebling gute Nacht zu ſagen, da konnte er die 
Fragen, die ihm ſchon ſo lange auf der Zunge 
brannten, nicht länger unterdrücken: 
Bekomme ich auch eine ſolche Uniform wie 


der Herr Leutnant hat, wenn ich groß bin?“ 
ſorſchte er. 


„Welcher Herr Leutnant denn?“ fragte die 
Mutter. 

Muck beſann ſich plötzlich, daß er das nicht 
ſagen durfte. Er dachte nach und meinte dann 
diplomatiſch: 

„Du weißt doch, Mama, der Herr Leutnant.“ 

Lotte, die immer am Bettchen des kleinen 
Bruders ſaß, bie er eingeſchlafen war, rückte 
unruhig auf ihrem Stuhle bin und her: „Er 
meint wohl irgend einen Offizier aus unſerer 
Bekanniſchaft,“ warf fie haſtig ein. 

Die Mutter nickte: „Nun natürlich bekommſt 
Du eine chöne Uniform, wenn Du Soldat biſt; 
dann aber darfſt Du nicht mehr ungezogen ſein.“ 

„Leutnants ſind auch manchmal ungezogen, 
Mama!“ replizirte Muck ſchlagfertig, und an 
ſeine vorherige Frage anknüpfend, fegte er hin⸗ 
zu: „Mama, habe ich dann auch einen fo langen 
Schnurrbart, wie der Herr Leutnant?“ 

„Das iſt wohl möglich,“ gab die Ange⸗ 
redete zu. 

Muck beruhigte ſich und nahm eine andere 
Gedankenreihe auf: „Giebt Loute Fips auch 
Bonbons, wenn er ſich auf der Eisbahn den 
Huſten geholt hat?“ 

„Aber Kind, das Mitbringen von Hunden 
auf die Eis bahn iſt ja gar nicht geſtattet!“ 

„Ha, ha, ha!“ lachte der Schelm trium⸗ 
phierend. „Fps iſt .“ 

Da fühlte er einen Knuff in der Seite. 

Der indiskrete kleine Schnabel ſchloß ſich 
erſchrocken und erſt nach einer Weile öffnete er 
ſich wieder zu der verlegenen Aeußerung: „Der 
Fips kann ja durch den Zaun kriechen; alle 
Leute, die kein Geld haben, kriechen durch den 
Zaun!“ 

„Das iſt aber gar nicht hübſch,“ verwies 
die Mutter; „doch nun ſchlaf mein Kind.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
— — —— äöWmiP— an] 


Kleine Chronik. 


Seiden⸗Mode⸗ Bericht. Der milde 
Winter täuſcht Mutter Natur über die Kalender- 
tage hinweg und warme Sonnenſtrahlen locken 


zartes Grün in Buſch und Flur hervor. „Es 
kommt der Lenz, er iſt ſchon da!“ zwitſchern 
die Vöglein uns zu von allen Seiten. Der 
Frühling hält frühzeitig Einzug auch in der 
Mode und wahrhaft Großartiges bietet dieſe 
uns heuer. So ſchreibt uns die bekannte Seiden⸗ 
ſtoff⸗Fabrik Union Adolf Grieder und Cie. in 
Zürich: Die Lieblinge der Damenwelt ſind zu 
allen Jahreszeiten, beſonders aber im Sommer, 

die bedruckten Foulardstoffe. Man bringt 

darin für kommende Saiſon wirklich aparte, 

geſchmackvolle N:uheiten, nicht nur auf den ze⸗ 

wohnten glatten oder geköperten Pongses, 

ſondern auf damaſſirten Foulard-Geweben 

Das aufgedruckte Deſſin verbindet ſich dann 

mit dem Webedeſſin zu einem originellen Bild 

und giebt dem Ganzen ein vorn ehmes Gepräge 

mit reichem Effekt. Unzählig find darin die 

Aus muſterungen und wechſeln farbenprächtige 

Blumendeſſins ab, mit abgeſetzten Blattmuſtern 

in Camayeus-Effekten, Ton auf Ton. Ganz 

reizend it ein fagonnirter Foulardstoff mit 

Bandſchleifenmuſter. Dieſe Schleifenmuſter im 

Style Louis XV. ſind gegenwärtig ſehr en 

vogue; man bringt Schleifen in verſchiedener 

Auffaſſung und auf verſchiedenen Geweben. 

Karrirte Stoffe find noch immer ſehr begehrt, doch 

beſonderer Beliebtheit erfreuen ſich gegenwärtig 

Streifen⸗Deſſins in Taffetas und Damasten, 

In brochirten Taffetas rayé Louis XV. 

heben ſich eingemobene Broche-Blümchen auf 

weißen Bandſtreifen wunderhüdſch ab. Wieder 

ein ähnliches Gewebe nennt ſich Louis XV. 

nouveau genre chiné. Es if ein feines 

Würfelmufter mu hellen Längaſtreifen, worin 

in Keitendrud reizende Blumenmuſter ſich zeigen. 

Für große Geſellſchafts⸗ und Hochzeits tolleiten 

werden Damaste bevorzugt und großartige 

prächtige Deſſins werden durch die jetzigen 

Mittel einer vorgeſchrittenen Weberei⸗Technik 

erzeugt. So erhebt ſich plaſtiſch auf mattem 

Faille-Grund über die ganze Breite des Stoffes 

eine Rieſennelke von außerordentlicher Schön⸗ 

beit. Ein anderes Deſſin zeigt auf farbigem 

Grund in weichen Tönen ein blumendurchzogenes 

Band von reizendem Effekt; wieder ein anderes 

ruft Bewunderung hervor durch feine Ocigi⸗ 

nalität, wie Blumenmotive aufgefaßt werden 

können. — Um die ſüßen Sorgen einer Aus⸗ 

wahl zu vermehren, weiſen wir auch auf die 

neuen Ausmufterungen in Moires hin. Beſonders 

werden viel ſchwarze Moirés gebracht, wie 

überhaupt viel ſchwarze Stoffe gelragen werden. 

Nicht allein nur zum ſtarren, ſteifen Ceremonie⸗ 

Kleid wird Schwarz genommen, ſondern mit 

entſprechendem Ausputz wird Schwarz auch 

für Straßen⸗ und Geſellſchaftakleid getragen. 

Es werden darin reizende gediegene Neuheiten 

auch in billigen Preislagen gebracht. 


— na 
Literariſches. 


Der Förderung des Kriegsſpieles 
wird fortdauernd rege Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Während über das Feldkriegsſpiel verſchiedene ausführ⸗ 
liche Abhandlungen vorhanden ſind, iſt hingegen die 
Litteratur über das Feſtungskriegsſpiel noch lückenhaft. 
Um ſo willkommener wird daher eine Schrift ſein, die 
unter dem Titel: „Grundſätze für die Leitung des 
Feſtungskriegsſpieles mit Beiſpielen nach der Kriegs⸗ 
geſchichte“ von Oberſt z. D. Kunde (früher Bataillons⸗ 
Kommandeur im Sächſ. Fußart.⸗ Regt. Nr. 2 im 
Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. ©. 
Mittler & Sohn in Berlin ſoeben erſchienen iſt. Zur 
Behandlung des Stoffes iſt die von dem General der 
Infanterie v. Verdy du Vernois begründete Methode 
gewählt worden: die Beiſpiele ſind aus der Kriegs⸗ 
geſchichte entnommen, weil es insbeſondere nicht thun⸗ 
lich erſchien, die Erörterungen an eine der zur Zeit 
vorhandenen Feſtungen zu knüpfen. Namentlich ſind 
ſolche Beiſpiele gewählt, welche für den Feſtungskrieg 
der Zukunft bedeutungsvolle Lehren geben und allen 
Waffen Anregung zum Studium des Feſtungskrieges 
bieten. Die Scheit (Preis M. 4,—) face z daß das 
Feſtungskriegsſpiel ähnlich wie das taktiſche Feldkriegs⸗ 
ſpiel der Truppe betrieben werden kann; die gebotenen 
Darlegungen verdienen in dieſer Hinſicht lebhafte Be⸗ 
achtung. 


„Pfingſten, das liebliche Feſt iſt ge⸗ 
kommen“, zwar noch nicht ſelbſt, wohl aber in der 
eben erſchienenen Lieferung 11 von Joſeph Kürſchners 
Frau Muſika“ (Berlin, Hermann Hillger Verlag. 
Lieferungsausgabe 20 Hefte a 60 Pf. nebſt 2 präch⸗ 
tigen Einbanddecken gratis), die nebſt dem Schluß der 
oſterlichen Muſik alles enthält, was auf die en 
ſich bezieht. Neben ſchlichten Volksliedern findet ſich 
der breit  einherfchreitende Einzugsmarſch aus dem 
Oberammergauer Paſſionsſpiel, neben den Chorälen 
der evangeliſchen Kirche die gewaltigen Tonſchöpfungen 
Paleſtrinas und Allegris und vieles, vieles andere. 


C A ER ZA en 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Nach den Beſtimmungen der Deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 


können 


a, Reſerviſten (Marinereſerviſten) hinter die letzte Jahresklaſſe der Reſerve (Marine⸗ 


reſer ve), 


b. Mannſchaften der Landwehr (Seewehr) erſten Aufgebots, ſowie in beſonders dringen⸗ 
den Fällen auch einzelne Reſerviſten (Marinereſerviſten) hinter die letzte Jahresklaſſe 
der Landwehr (Seewehr) erſten Aufgebots, 

e. Mannſchaften der Landwehr (Seewehr) erſten und zweiten 
beſonders dringenden Fällen auch einzelne Reſerviſten (Marinereſerviſten) 
letzte Jahresklaſſe der Landwehr (Seewehr) zweiten Aufgebots, 

d. Erſatzreſerviſten (Marineerſatzreſerviſten) hinter die letzte Jahresklaſſe der Erſatz⸗ 
reſerve (Marineerſatzreſerve), ſowie in beſonders dringenden Fällen hinter die letzte 
Jahresklaſſe der Landwehr (Seewehr) zweiten Aufgebots, 

e, ausgebildete Landſturmpflichtige zweiten Aufgebots hinter die letzte Jahresklaſſe des 


Landſturms 
zurückgeſtellt werden, 
a, ein Mann als 
Mutter bezw. ſeines Großvaters oder 


wenn 


Fieuerſtelle bewohnt, zu betrachten iſt und ein Knecht oder Geſelle nicht gehalten 
werden kann, auch durch die der Familie bei der Einberufung geſetzlich zuſtehende 
Unterſtätzung der dauernde Niedergang des elterlichen Hausſtandes nicht abgewendet 


werden könnte, 


b. die Einberufung eines Mannes, der das dreißigſte Lebensjahr vollendet hat und 
Grundbeſitzer, Pächter oder Gewerbetreibender oder Ernäbrer einer zahlreichen 
Familie iſt, den gänzlichen Verfall des Hausſtandes zur Folge haben und die Ange⸗ 
hörigen ſelbſt bei dem Genuſſe der geſetzlichen Unterſtützung dem Elende preisgegeben 


würden, 


8 


der einzige Ernährer ſeines arbeitsunfähigen Vaters oder ſeiner 


in einzelnen dringenden Fällen die Zurückſtellung eines Mannes, deſſen geeignete 


Aufgebots, ſowie in 
hinter die 


ſeiner Großmutter, mit denen er dieſelbe 


Vertretung auf keine Weile zu ermöglichen iſt, im Intereſſe der allgemeinen Landes⸗ 
kultur und der Volkswirthſchaft für unabweislich nothwendig erachtet wird. 


Mannſchaften, welche wegen Kontrollentziehung nachdienen müſſen, haben jedoch 
auch in den vorgenannten Fällen keinerlei Anſprüche auf Zurückſtellung. 

Diejenigen Mannſchaften, welche auf Berückſichtigung 1 
Geſuche bis zum 20. März d. J. bei dem unterzeichneten Magiftrat anzubringen. 

Die Zurückſtellung findet am Mittwoch, 
12 Uhr im Muſterungslokale — Mielke, Carlſtraße 5 — durch 


Erſatzkommiſſion ſtatt. 


Den Antragſtellern bleibt das perſönliche Erſcheinen zu dieſem Termine überlaſſen. 
Die von der Erſatzkommiſſion getroffene Entſcheidung behält ihre Giltigkeit nur 
bis zum nächſten Zurückſtellungstermin; ſie erliſcht, wenn Mannſchaften aus einem Aus⸗ 


hebungsbezirk in einen anderen verziehen. 
Thorn, den 4. März 1899. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Gegen den am 4. September 1862 in 
Elbing geborenen domizilloſen Arbeiter 
Hermann Saffran iſt durch Ver⸗ 
fügung des Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder vom 23. d. Mts eine in der 
Beſſerungsanſtalt Konitz zu verbüßende 
Nachhaft feſtgeſetzt worden; Saffran hat 
Thorn am 17. v. Mts nach Verbüßung 
einer Freiheitsſtrafe verlaſſen und konnte 
bisher nicht ermittelt werden. Um Nach⸗ 
forſchung, Transport des Saffran 
nach Konitz und Nachricht hierher wird 


erſucht. 
Perſonalbeſchreibung des Saffran: 
Größe: 1,71 Meter. 
Haare und Augenbrauen: blond. 
Stirn: hoch. 
Augen: grau. 
Schnurrbart. 
ehlerhafte Zähne. 
vales Kinn. 
Längliche Geſichtsbildung. 
Geſunde Geſichtsfarbe. 
Kräftige Geſtalt. 
Deutſche Sprache. : 

Beſondere Kennzeichen: Am rechten Unter⸗ 
arm die Buchſtaben H. S. tätowirt. 
Bekleidet war derſelbe mit einem dunkeln 

Jackettanzug, einer braunen Unterjacke 
und geſtreiftem Wollhemd, Hut, Ga- 
maſchen pp. 

Thorn, den 1. März 1899. 
Die Polizei Verwaltung. 


lies: Geheime Winke 

Dame! in all. diskr. Angelegenheit. 
Period.⸗Störg u. ſ. w. 

. Ebert, Berlin SW. 46. 


Standesamt Thorn. 


Vom 25 Februar bis einſchl. 3. März 1899 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Sohn dem Kaufmann Hermann Mos⸗ 
kiewiez. 2. Sohn dem Arbeiter Thomas 
Lubiewski. 3. Tochter dem Kutſcher Thomas 
Falkowski. 4. Tochter dem Arbeiter Julius 
Radtke. 5. Sohn dem Hauptmann im Inf. 
Regt. 21 Paul Dahle. 6. Sohn dem Be⸗ 
ſitzer Emil Marohn. 7. Tochter dem Töpfer 

eſellen Emil Maller. 8. Tochter dem 
3 Guſtav Bloch. 9. Tochter 
dem Lehrer Joſeph Wroblewski. 10. Tochter 


dem Schneider Martin Imber. 11. Sohn 
dem Maſchiniſten Heinrich Lull. 12. Sohn 
dem Zimmermann Ernſt Feldt. 13. Sohn 


dem Kaufmann Theophil Pohl. 14. Tochter 
dem Garniſon-Verwaltungs⸗Inſpektor Carl 
Kolleck. 15. Tochter dem Kaſernenwärter 
Ludwig Beszezynski. 

b. als geſtorben: 

1. Fleiſchermeiſterwittwe Chriſtine Froh⸗ 
werk 48 J. 5 M. 6 T. 2. Eiſenbahnarbeiter 
Jakob David 66 J. 2 M. 21 T. 3. Kauf⸗ 
mann David Marcus Lewin 63 J. 9 M. 
7 T. 4. Tiſchlermeiſterwittwe Balbine No⸗ 
wakowski 64 J. 11 M. 3 T. 5. Helene 
Brombarski 3 M. 28 T. 6. Maria Wrob⸗ 
lewski 5 Min. 7. Fuhrmann Carl Groß 
57 J. 2 M. 8. Thomas Glowacki 2 M. 
9 T. 9. Frieda Bloch 16½ St. 10. Kolleck 
(Tochter ohne Vornamen) ½ St. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Oberkellner Guſtav Janke und Marie 
Jacob⸗Stewken. 2. Schloſſer Eduard Simon 
und Martha Liedtke. 3. Dreher Heinrich 
Reinecke und Emma Strempel-⸗ beide Tegel. 
4. Bäcker Stanislaus Jeſchke und Roſa 
Pohlmann 5. Weber Ernſt Lehmann und 
Anna Maltuſch⸗beide Forſt i. L. 6. Sergeant 
im Inf. ⸗ Regt. 21 Wilhelm Behrend und 
Emma Thiede⸗Skarszewo. 7. Schnittpolirer 
Emil Schaefer und Minna Braun. 8. Ober⸗ 
kellner Franz Jaworski und Marie Matu⸗ 
ſchewski. 


d. ehelich ſind verbunden: 


1. Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. 15 Franz 
Sobezak mit Elsbeth Gorn. 2. Kaufmann 
Carl Lipinski⸗Gleiwitz mit Agnes Hecht. 


Anſpruch erheben, haben ihre 


den 15. April d. J., Mittags 
die verſtärkte 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März d. J. reſp. für die Monate 
Jauuar / März d. J. wird i 
inder Höheren: und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag, den 7. März 1899, 
von Morgens 6 ¼ Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule 
am Donnerftag, den 9. März 1899, 

von Morgens 8 ½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag, den 9. März d. J., 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeeutiviſch bei- 
getrieben werden. 

Thorn, den 2. März 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die auf dem ſtädtiſchen Ziegeleigrund⸗ 
ſtück an der Brombergerchauſſee befindlichen 
Gebäude, nämlich der Ziegeleiofen, Trocken⸗ 
ſchuppen mit und ohne Gerüfteinbauten, 
Maſchinenhaus mit Schmiede (ausſchließlich 
des Wohnhauſes und des Stallgebäudes) 
werden hiermit auf Abbruch zum Verkauf 
geſtellt. Ferner werden meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden eine 25 pferdige R. Wolff'ſche 
Hochdrucklokomobile mitausziehbaremRöhren⸗ 
keſſel, 10 m hohem Schornſtein, ſowie eine 
komplette Ziegelpreſſe mit Elevator aus 
Walzwerk, Schmalſpurgleiſe von 62 om 
Spurweite, Kipp⸗ und Ziegeltransportlowris. 

KLieitatienstermin iſt für 
Mittwoch, den 8. März 1899 

Vormittags 10 Uhr 
auf dem Ziegeleigrundſtück hierſelbſt anbe⸗ 
raumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Die Licitationsbedingungen liegen von 
heute ab werktäglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamte zu Jedermanns 
Einſicht aus. Vor Beginn der Lieltation iſt 
bei dem gleichfalls anweſenden ſtädtiſchen 
Kaſſenbeamten eine Bietungskaution von 20 
Mark zu hinterlegen, ohne welche die An⸗ 
gebote keine Gültigkeit haben. Es wird 
hiermit noch beſonders darauf hingewieſen, 
daß das Holzwerk in den Trockenſchuppen 
u. ſ. w. ſich ganz beſonders gut zu land. 
wirthſchaftlichen Bauten eignet 

Thorn, den 26. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In den Tagen vom 24.— 27. Mai d. J. 
findet in Berlin ein Congreß zur Be 
kämpfung der Tuberkuloſe als Volls⸗ 
krankheit ſtatt. 

Der Congreß ſteht unter dem Protektorat 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. 

Als Sitzungslokal iſt das Reichstagsge— 
bäude in Ausſicht genommen. 

Aufgabe des Congreſſes iſt die Tuber⸗ 
kuloſe als Voltskrantneit ihre Gefahren und 
die Mittel, fie zu bekämpfen, den weiteſten 
Kreiſen vor Augen zu führen. 

Mitglied desKongreſſes kann jeder werden, 
der Intereſſe daran hat und eine Mitglieds» 
karte, Preis 20 Mk., beim Bureau des Or⸗ 
ganiſations-Komiſees Berlin W. Wilhelm⸗ 
Platz 2 löſt, woſelbſt auch der General⸗ 
Sekretär des Congreffes nähere Auskunft 
ertheilt. 

Satzungen und Geſchäftsordnung können 
in unſerem Polizei - Sekretariat eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 4. März 1899. 


Die Polizeiverwaltung. 


100 Zentner 
rothe Rüben 


ſind zum Verkauf bei Götz, Mocker. 


e 


Carl Bonath, 


>>>> Photographisches Atelier e 


Anfertigung aller Arten Photographien. 


Photo- Reliefs! 


Das Neuste: 
Err 


Einen größeren Voſten 


ppiche 


Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. ie 


Photo-Plastik ! 


in verſchiedenen Größen 
mit nur kleinen, dem Auge kaum ſichtbaren Zeichenfehlern 


empfiehlt 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


Gustav Elias. 


Fay’s ächte 
Sodener Mineral Pastillen 


den wirksamen Bestandtheilen nach 


reines Product 
der berühmten 
Sodener Mineral- 
Quellen 


Unentbehrlich 


für Rechtsanwälte 
Lehrer, Sänger und 
Schauspieler etc. 


Angenehm im 


Gebrauch, 


Sich, Wirkung. 


Preis p. Sch. 


Relzungen der 
Luftwege und Ath- 
mungsorgane, 


Die Lieferung der für die Gasanſtalt 
bis 1. April 1900 erforderlichen ſchmiede⸗ 
Verbindungs⸗ 
denat. 
90 „% Spiritus, Mennige, Maſchinen⸗ 


eiſernen Gasröhren, 
ſtücke, Eiſen, Piaſſavabeſen, 


öl iſt zu vergeben. 
Angebote werden 5 
bis 14. März d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt entgegen 
genommen. 
Die Bedingungen liegen daſelbſt aus. 
Thorn, den 24. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 


ffäuser- Verkauf. 


Die Grundſtücke Thorn Coppernieus⸗ 
ſtraße Nr. 7-11 und 13 find zum 
Zwecke der Erbauseinanderſetzung billig und 
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Näheres bei 

Benno Richter. 


ane Blendend weisser Teint, 
Nest Illis zarte reine Haut, keine 
Frostbeulen, keine auf- 


gebe Iris, gesprungene Haut etc. 
ed Jr 16505. rauch in Haben 
1a & un . Dazu- 

Nel Iris gehörige, Seife 15 12 
u6 Aris Veberall verlange mar 
I e Ne e 

e von 
Leb: Ins. aer Weiss, Berlin 
(früh. ierten“, Pügklerstr. 17 r 
Mee Ils oder beziehe direct gegen 
Nachnahme), 


Herrſchaflliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

riedrichſtraße Nr. 10/12. 


Kl. Wohnung für 70 Thir. Brückenſtr. 27 


Laden. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 

240 Mk. Eine fıdl. kl. Wohnung per 
1. 4. 99. Zu erfragen Schillerſtr. 8, 2 Tr. 


Grosser Nof und Stallungen, 
eventuell zu Werkſtätten geeignet, zu verm. 
Zu erfragen Brückenſtr. 5. 

Gut renov. frdl. Wohnung, 2 Zim., helle 
Küche u. allem Zub. zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Ein gut erhaltenes Fahrrad billig zu 
verkaufen Junkerſtr. 7, 1 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April d. Is. 
billig zu vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


Wohnung 
von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem Eingang zu ver: 
miethen. Anfragen Bromberger. 
ftraße 60 im Laden. 


Baderſtr. 28, l. 


große Wohn. v. 1. April zu vermiethen. 


2-3 Stuben, auch möbl., nebſt Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


mA m m ce m m Eu m m m m 


ile Wohnung 


zu bermiethen Brückenſtraße 12, II. 
Den 


Brombergerſtr. 26, part., 
7 Zimmer, Beigelaß, Veranda und Garten 
zum 1. April zu vermiethen. 


Mittelwohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 


Pofnungei, 


von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, neu renovirt, zu verm. 
A. Kirmes. 
8 von 4 Zimmern, Küche, 
Speiſek. v. ſ. 3. verm. Mocker, Rayonſtr. 8 


Brombergerſtr. 46 


mittelgroße Wohnung ab 1. April zu 
vermiethen. Näheres Brückenſtraße 10 


Kusel. 
Eine Wohnung 


von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 

L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


BAAAA AA A4 


Zwei gut möblirte 


Zimmer, 
auf Wunſch mit Penſton, ſind zu 
haben Breiteftrahe 9. 


EVVVYVVVVVVV 


Gut mödl. Wohnung an 2 Herren m. Ben). 
billig zu vermiethen Tuchmacherſtraße I. 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 
Louis Kalischer. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. O., Thorn. 


8 


Heinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 5 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 
Beamte. 

Mehrfach prämiirt. 
Alleinige Erzeugung von 
Reliefphotographien Batenth 

Stumann) für Thorn, 
= Prospekte gratis. Auf Wunsch 3 Monat Probe. 
Riehard Sehippel 


KAPPEL — Sachsen, 
Vertreter 
gesucht. 


Warum 


wird Kosmin-Mundwasser von 
höchſten und hohen Herrſchaften dauernd 
gebraucht? 


Warum 


halten die ſchönſten und berühmteſten 

Künſtlerinnen den täglichen Gebrauch 

von Kosmin-Mundwasser für um: 
erläßlich? 


Warum 


wird Kosmin- Mundwasser von 
Aerzten u. Zahnärzten warm empfohlen? 4 


Warum 


hat das Kaiſerliche Patentamt das 
wirkſame Agens in Kosmin-Mund- 
wasser patentamtlich geſchützt? 


Weil 


Kosmin-Mundwasser durch ſeine 
neue und eigenartige Zuſammenſetzung 
mit Sicherheit die Zähne ſchön erhält 
und vor Hohlwerden ſchützt. Käuflich in 
allen beſſeren Drogerien, Parfumerien, 
auch Apotheken. Flacon Mk. 1,50 
mehrere Monate ausreichend. 
Man bestehe beim Einkauf ausdrücklich 
auf Kosmin-Mundwasser, dass in 
Eigenart und Wirkung unersetzlich ist. 


Ich selbst litt schwer 


an Asthma u. Rheumatismus. 5 


Beschreibung über meine Heilung 5, 
durch Eucalyptus umsonst u, portofr, S 


Klingental 1.9. Ottm. Max Prohaska. 


* * * * 
Billig! Willig! 
Jeden Dienſtag und Freitag bis Mittag 
im Rathhausgewölbe 8, vis-à-vis Cop⸗ 
pernicus⸗Denkmal, großer Verkauf von 
Bürſtenwaaren aller Art, ſowie Wäſche⸗ 
leinen, Schenertiich., Fußmatten Hand: 
tuchhalter, Salon⸗, Eck., Rauch⸗ und 
Bauerntiſche und vieles Andere empfiehlt 
R. Lipke, Bürſten fabriſtant, 
Mocker. 


— — — 
Flotter Schnurrbart: 
0 N Franz. Haar- u. Bart. -Ellxir, 
BE OR ſchnellſtes Mittel z. Exlang. eines 
ſtark. Haar- u. Bartwuchfes, u. 
iſt allen Pomad., Tinct. u. Bal. 
entſchieden vorzuziehen, durch 
viele Dank, und Anerkennungs 
ſchreiben bewieſen. 
Erfolg garantirt! 
à Doſe Mk. 1.— u. 2.— nebſt Ge⸗ 
brauchsanw. u. Garantieſchein. 
Derfand diser. p. Nachn. o. Einf. 
ER d. Betr. (a.i.Briefm.all,£änder). 
2 Allein echt zu beziehen durch 
Parfümeriefabrik F. W. A. Meyer, 


Hamburg-Borgfelde. 


führ. Spazierwagen 


zu kaufen geſucht. Offerten 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
4 neue Arbeitswagen, 


ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten 
zu verkaufen. Blum. 


Verſchiedene Repoſitorien 


preiswerth abzugeben bei 
J. Kozlowski, Schuhmacherſtr. 


Ein israel. Knabe 


wird von Oſtern in Penſion geſucht. Offert. 
unt. Z. 50 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Für Vörſen⸗ u. Dandelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


o 


